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Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Auguſt. 

— Der deutſche Botſchafter am Wiener 
Hofe, Graf Eulenburg, der ſich mit 
feiner Familie in dem Oſtſeebad Neuhäuſer bei 
Königsberg aufhielt, wurde nach dem „Oſtpr. 
Generalanz.“ am Freitag voriger Woche durch 
ein Telegramm von dort abberufen, weil ihn 
der Kaiſer am Sonnabend in Audienz zu 
empfangen wünſchte. Inzwiſchen iſt der Bot ⸗ 
ſchaſter nach Wien zurückgekehrt und kehrt nach 
Neuhäuſer, wo ſich ſeine Familie noch befindet, 
nicht mehr zurück. 


— Ein deutſcher Prinz wird nun 
doch, wenn der „World“ richtig unterrichtet iſt, 
Gemahl der ſchönen jungen Königin der 
Niederlande werden. Nach dem „World“ 
it die Hand der Königin an den Prit 


Bernhard von Sachſen⸗Weimar vergeben worden. 


Die Verlobung wird im Laufe des Septembers 
bekannt gegeben werden. Königin Wilhelmine 
begeht ihren ſechzehnten Geburtstag nächſten 
Montag. Die Konfirmation wird ſich dicht 
anſchließen. Die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, eine geborene niederländiſche Prinzeſſin, 
welche die nächſte Erbin des niederländiſchen 
Thrones wäre, iſt die Tante der Königin. 
Prinz Bernhard iſt der Enkel der Großherzogin 
Sophie, der jüngere Sohn ihres verſtorbenen 
Sohnes, des Erbgroßherzogs Karl Auguſt; er 
iſt 1878 geboren. Das Paar würde das 
jüngſte auf einem europäiſchen Throne und 


Feuilleton. 
Berliner Ausſtellungsbrief.) 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Berlin, 28. Auguſt 1896. 
Kairo. 
HGalloh aufgepaßt! Kameel! brüllt mir ein 
Kerl mit heiſerer Stimme in die Ohren. Ein 


recht liebenswürdiger Menſchenſchlag, dieſe un⸗ 


gehobelten Berliner, denke ich bei mir und 
will mich eben mit einem kurzen aber kräftigen 
Worte revanchiren als ich ſanft bei Seite ge⸗ 
ſchoben werde und neben mir „das Schiff der 
Wüſte“ vorüberſegelt. Aha, dieſes Kameel galt 
alſo garnicht meiner werthen Perſönlichkeit, 
ſondern ſollte mich nur vor einem Zuſammen⸗ 
ſtoße bewahren. Eben will ich vergnügt ob 
dieſer Aufklärung weiterziehen, da erſchallt es 
ſchon wiederum dicht neben mir — Vorſicht — 
Eſel! Entſetzt ſpringe ich bei Seite, doch ein 
kräftiger Stoß in den Rücken, ein wilder weiblicher 
Aufſchrei belehrt mich, daß ich natürlich nach 
der falſchen Seite ausgewichen ſein mußte. Eine 
dichte Staubwolke umgiebt mich; als ſie ſich 
langſam getheilt hat, ſind Dame, Eſel und 
Ejeltreiber ſelbſtvecſtändlich ſchon lange über 
alle Berge und mir iſt nur mein Schmerz im 
Rücken geblieben. Einige Menſchen haben ſich 
angeſammelt und — „wer den Schaden hat, 
brauch für den Spott nicht ſorgen“ — ſofort 
macht ſich der ſchnoddrige Berliner Witz geltend. 
„Na ſo blau“ ſagt ein Berliner grüner Junge 
unter ironiſchem Hinweis auf meine ſchmerzende 
Rückſeite. — „Machen Sie doch dem Eſel 
gegenüber Schadenserſatzanſprüche geltend“ 


) Unberechtigter Nachdruck verboten. 


wohl eines der jüngften im Reiche der Nieder⸗ 


lande ſein. 

— Der Staatsanwalt Lorenz 
vom Landgericht in Er furt, der bekanntlich ſeiner 
Zeit wegen Beleidigung eines ſozialdemokratiſchen 
Redakteurs zu einer Geldſtrafe verurtheilt wurde, 
iſt in einem Berliner Krankenhauſe an Herz⸗ 
lähmung geſtorben. 

— Der Offizier der deutſchen 
Schutztruppe Langheld weiſt den von 
der telgiſchen Preſſe und dem Tribunal des 
Kongoſtaates anläßlich des Lothaire⸗Prozeſſes 
gegen ihn erhobenen Vorwurf, daß er Stokes 
mit Waffen behufs Kriegführung gegen den 
Kongoſtaat unterſtützt hätte, mit aller Entſchieden⸗ 
heit zurück. Er hat erſt Anfangs dieſer Woche 
an Lothaire einen eingeſchriebenen Brief gerichtet, 
in dem er den belgiſchen Hauptmann wieder⸗ 
holt auffordert, feine lügenhaſten Ausſagen zu 
dementiren, und mit ſeinem Ehrenwort als 
deutſcher Offizier verſichert, daß er Stokes keine 
Waffen zum Angriff gegen den Kongoſtaat ge⸗ 
geben hatte. Da Lothaire ein ähnliches Schreiben 
bereits einmal unbeantwortet ließ, ſo hat Lang⸗ 
held ſeinem jetzigen einen Rückſchein beigefügt. 

— Zu den von der Preſſe geäußerten Be⸗ 
denken betreffs des zu erwartenden Entwurfs 
einer Militärſtrafprozeßrefor m 
ſchreiben nun wieder die „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
ein Hohenlohe⸗freundliches Blatt, daß die 
Grundlagen des Entwurfs weder im Bundes⸗ 
rath noch im Reichstag auf ernſtliche Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen werden. „Vorbehalte, die etwa 

Sr . der 1 . 


in fr Stadien der an höchſter 
Stelle gemacht worden, ſind aufgegeben, und 
die neuerdings von der „Kreuz⸗Zeitung“ unter⸗ 
nommenen Verſuche, ein Beſtätigungsrecht des 
Kriegsherrn, wenigſtens für die gegen Offiziere 
ergangenen Urtheile, zu konſtruiren, haben 
keinerlei Ausſicht auf Erfolg. Sie ſtehen zu 
dem ganzen Geiſt der für die Reform maß⸗ 
gebenden Geſichtspuukte im Widerſpruch und 
wörden ſich in der Praxis als unausführbar 
erweiſen. Sobald einmal das Prinzip ſtändiger 
Gerichtshöfe anerkannt iſt, liegt es gerade für 
die Armee im Intereſſe der Sache, den letzteren 
die höchſtmögliche Autorität zu verleihen.“ Alle 
ſolche Ausführungen wären überflüſſig, wenn 


meinte ſcheinbar wohlwollend 
„Darf ich Sie vielleicht zur Unfalftation ges 
leiten“, fragte ein dicker Herr, „die können da 
Leute gebrauchen, die ſich behandeln laſſen 
wollen.“ Brauſendes Gelächter der Umſtehenden 
begleitete natürlich jeden dieſer wohlfeilen Witze, 
denn für ſoche erheiternde Situation iſt der 
Berliner ſtets ſehr dankbar, ich aber machte 
mich ſchleunigſt „dünne“, wie man hier zu 
Lande ſagt, um nicht noch mehr Stoff zur 
allgemeinen Unterhaltung zu liefern. Ja, wer 
den Boden Kairos betritt, muß auch manches 
Abenteuer mit in den Kauf nehmen, denn all⸗ 
abendlich ſpielt ſich hier ein wildes Leben und 
Treiben ab. Ein bewegtes Volksgetümmel um⸗ 
giebt uns; in den engen Straßen, welche wir 
zunächſt betreten, wimmelt es von fremdländiſchen 
Menſchenraſſen. Da ſieht man Neger, Armenier, 
Perſer, Abeſſynier, Malayen und viele 
andere Volksſtämme wild durcheinander⸗ 
gewürfelt, und alle ſchreien, lachen, ſingen, jeder 
will ſich bemerkbar machen, jeder gern ſeinen 
Kram dem Beſucher verkaufen. Und zwiſchen 
dieſen Allen ſchreiten würdevoll Kameele, hier 
zwar nicht Waarenlaſten, ſondern Menſchen 
tragend, die gern einmal wiſſen möchten, wie 
ſich die Welt von dort oben ausnimmt, laufen 
die beweglichen kleinen Eſel mit ihren noch be⸗ 
weglicheren Treibern. Kurz — ein echt orien⸗ 
taliſches Bild! — Es iſt ein überraſchender 
Anblick, welcher ſich dem Beſucher darbietet; 
wenn er durch die engen Gäßchen Kairos wan⸗ 
dert, glaubt man ſich dort wirklich in den 
Orient verſetzt, wenn man die theilweiſe vor⸗ 
züglich nachgebildeten Gebäude betrachtet. Einen 
recht intereſſanten Einblick in das bewegte Leben 
und Treiben Kairos gewinnt der Fremde, wenn 
er vom Khedive⸗Platz kommend, eine der größten 
Bazarſtraßen betritt. In dieſer Straße haben 
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kirchenrath geplant. Es geſchieht, 


Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filia 
biefer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg. Königsberg ac, 


die Frage, ob an den Bundesrath der vom] Ausſicht für ein Eingreifen der Staatsregierung 
preußiſchen Staatsminiſterium bereits feſtgeſtellte vorhanden ſei, fo lange die Mittel zur Aufbeſſe⸗ 
Entwurf zur Vorlage gelangen wird, einfach] rung der Gehälter der Staats beamten fehlten, 
mit Ja beantwortet werden könnte. Uebrigens Zugleich theilte der Kultus miniſter die Einwen⸗ 
fügen die „Berl. Neueſt. Nachr.“ obiger] dungen des Finanzminiſteriums mit, unter denen 
Aeußerung folgende Bemerkung über die all- ſich auch die Ablehnung des Centralhilfe fonds 
gemeine politiſche Lage hinzu: „Da mit gutem] befand. Da nun jetzt eine Gehaltsaufbeſſerung 
Grunde dieſe Angelegenheit der Militärftraf- | der Beamten geplant werde, wolle der Ober⸗ 
prozeßreform aus der Reihe der inneren kirchenrath die Sache jetzt wieder aufnehmen, — 
Schwierigkeiten ausſcheidet, fo dürfte, wenn] Geiſtliche find aber doch keine Staats beamten, 
nicht unerwartete Fragen auftauchen, wenigſtens | und die verfügbaren Mittel werden kaum aus⸗ 
für einige Monate diejenige Stetigkeit geſichert] reichen, um auch nur den gerechtfertigſten Ans 
ſein, deren Fehlen von allen Vaterlandsfreunden] forderungen der Beamten Genüge zu leiſten. 
fo ſchwer empfunden wurde. Nach Lage unſerer | Ebenſo wie die evangeliſchen Geiſtlichen können 
Verhältniſſe will das ſchon viel ſagen und man | dann auch alle katholiſchen Geistlichen, Rabbiner 
wird mehr für den Augenblick nicht verlangen | u. ſ. w. neue Staatsgehälter beanſpruchen. 
dürfen.“ — Gegen die religions feindliche 
— Den chriſtlich⸗ſozialen Litteratur hattendie katholiſchen 
Paſtoren wird ſeit dem bekannten Kaiſer⸗[Biſchöfe im Auguſt 1894 eine Vorſtellung 
telegramm von den Behörden ſcharf auf die | an den damaligen Reichskanzler v. Caprivi ge⸗ 
Finger geſehen. Dem „Reichsb.“ wird neuer⸗ richtet. Dieſe aus Fulda datirte Eingabe wird 
dings aus Schleſien geſchrieben, daß der Land⸗ jetzt in ihrem Wortlaut in der „Germania“ 
rath des Kreiſes Bunzlau die Reichsgräfin von | veröffentlicht. Eine Antwort auf die Eingabe 
Frankenberg in Alt⸗Warthau aufgefordert habe, | ift bisher nicht erfolgt. Die „Germania“ 
die dort erfolgte Wahl des chriſtlich⸗ſozialen] meint, ſeitdem ſei aber unſere wiſſenſchaftliche, 
Paſtors Wittenberg in Liegnitz zum Pfarrer belletriſtiſche und Unterhaltungslitteratur, nament⸗ 
nicht zu beftätigen, da die Beſtätigung durch lich auch die ſogenannte Volkslitteratur keine 
die kirchliche Behörde keinesfalls erfolgen wecde.] moraliſchere geworden. Die Eingabe der 
Das „Liegn. Tagebl.“ beſtätigt die Richtigkeit] Bischöfe ſei jedenfalls einer Antwort würdig, 
dieſer Angaben. f und vielleicht werde eine ſolche noch nachgeholt 
— Wie ſchon mitgetheilt, wird eine Auf⸗ werden. Die Eingabe der Biſchöfe richtet ſich 
beſſerungder Gehälter der Geiſt⸗ gegen den „Poſitivismus und Materialismus“, 
lichen mit Hilfe der Staatskaſſe vom Ober- insbeſondere gegen die Verbreitung poſitiviſtiſcher 
| wie ber | Anfhauungen durch „die Geſellſchaften für 
„Reichs bote aus einanderſetzt, auf Grund früherer ethiſche Kultur“, die unter dem fadenſcheinigen 
Anregung der Generalſynode. Der Ober-] Deckmantel religiöſer Duldſamkeit ihren Haß 
kirchenrath habe 1894 eine Normirung der] gegen das Chriſtenthum zu verbergen ſuchten. 


Mindeſtgehälter der Geiſtlichen dahin befür- | Schon verlange man die Einführung einer 5 


wortet, daß dieſelben neben freier Dienftwohnung religionsloſen Sittenlehre in die deutſche Volks⸗ 
bis zum vollendeten 5. Dienſtjahre 1800 Mk., | ſchule. Weiterhin werden die „populärwiſſen⸗ 
vom 6. bis zum 10. Dienſtjahre 2400 Mk., ſchaftlichen und volksthümlichen Schriften“ vers 
vom 11. bis zum 15. Dienſtjahre 2700 Mk. urtheilt, welche eine einheitliche, roh ſinnliche 
beziehen, ihnen aber vom vollendeten 15. bezw.] Welt- und Geſchichtsbetrachtung lehren, bei der 
20. bezw. 25. Dienſtjahre ab, Alterszulagen] die Menſchen als Puppen des Nothwendigkeite⸗ 
von je 600 Mk. gewährt werden, fo daß fie geſetzes erſcheinen. Weitere Angriffe richten 
vom 25. vollendeten Dienſtjahre ab in das ſich gegen die Unterhaltungslitteratur, die Er⸗ 
Höchſtgehalt von 4500 Mk. einrückten. Der | zeugniffe der neueren Romanſchriftſtellerei und 
Kultusminifter erwiderte damals, daß keine | Bühnendichtung, die Schriften über das Ge⸗ 


ein Anderer. die bedeutendſten Händler aus allen Theilen des, Nachbildung dieſes älteſten Stadtthores Kairo's, 


Orients ihr Lager aufgeſchlagen und hier erhält | fo befinden wir uns auf dem ſchon oben er⸗ 
man zugleich eine eingehende Uebecſicht über die | wähnten großen Khedive⸗Platz. Von hier aus 


reiche, theilweis bewundernswürdige Induſtrie 
des Orients. Hier ſieht man wunderbare orien⸗ 
taliſche Elfenbeinſchnitzereien, Nilſchlammwaaren, 


Seidenſtickereien, die nach wie vor die allgemeine | rahmten 


Bewunderung unſerer Frauenwelt hervorrufen, 
Bronzearbeiten aus Damascus, Perlmutterar⸗ 


ſchweift das Auge über die impoſanten Minarets, 
über kleinere und größere Wohnhäuſer, über 
Monumente, hinüber zu den von Palmen um⸗ 
Pyramiden. In Wahrheit ein 
maleriſches Bild. Dem Beſucher wird hier viel 
für ſein Geld geboten, denn nicht allein, daß 


beiten und noch viele andere Induſtriezweige] man hier eine Vorſtellung von dem Getriebe 
find vertreten. Vor Allem finden aber hier die | einer arabiſchen Stadt erhält, man hat auch 


orientaliſchen Teppich bazare die größte Beachtung, 
welche eine reiche Auswahl echter Gewebe bieten. 


Zu erwähnen ift hierbei die Firma Gebr. Habis zufügen. 


aus Damascus, welche auf der Ausſtellung 
„Kairo“ wohl den größten dieſer Bazare inne 


die glückliche Idee gehabt, die nächſte Umgebung 
Kairo's in den Kreis des hier dargeſtellten ein⸗ 
So ſehen wir die, vom alten Kairo 
in circa Zſtündiger Wagenfahrt zu erreichende 
Wüſte, das Hochplateau von Memphis mit der 


hat. Hier kann man fein Kunſtverſtändniß | Cheopepyramide und weiterhin die altegyptiſchen 


entſchleden bilden, wenn man die feinen Farben⸗ 


nüancen, die mannigfachen Muſter und Gewebe 
gründlich durchſtudirt. 


Unterſchiede zwiſchen „alten Perſern“, „Diid⸗ 
jems“, „Ferahon“ u. ſ. w. klar werden, welche 
Unterſcheidung font nur von 
ſelbſt gemacht werden kann. So bietet eine 


Hier wird der Laie ſich davor. 
auch einmal vollſtändig über die verſchiedenen] Publikum bietet auch 


Tempel, den am Lethosbrunnen und den von 
Edfu mit dem Rieſenmonument des Ramſes 
Ein Hauptanziehungepunkt für das 
ein Fellachendorf mit 
ſeinen primitiven Einrichtungen. Die Bewohner 
dieſes Dorfes unterhalten ſich gern durch aller⸗ 


Kennern] hand Zeichen mit den zuſtrömenden Beſuchern 


und ihre kindliche Naivität bringt häufig die 


Wanderung durch die Straßen Kairo's that- | ungezwungendfte Heiterkeit des Berliner Pub⸗ 


ſächlich viel Belehrendes, obſchon die meiſten 
Leute nur des wilden Rummels wegen hin⸗ 


likums zu Stande. — Im Edfu » Tempel be⸗ 
findet ſich eine Ausſtellung orientaliſcher Bilder, 


gehen, welcher ſich allabendlich bei ſchönem] welche manches Schöne bietet, beſonders ans 


Wetter dort abſpielt. Auf dieſen komme ich | ziehend find einzelne gediegene Charakterköpfe 
noch weiter unten zurück, vorläufig will ich] von Krämer. Der Fremde verfehle nicht, dieſe 
aber noch zeigen, daß uns Kairo noch vieles | Gemälde Ausſtellung zu beſichtigen, denn auch 
Intereſſante und Wiſſenswerthe auch auf andern] in ihr ſpiegelt ſich ein Stück echt orientaliſches 
Gebieten vor Augen führt. Mit Geſchick hat | Leben wieder. — Auch einer intereſſanten 
es der Baumeiſter verſtanden, den echten orien- | Waffenſammlung bes Khedive Abbas will ich 
taliſchen Stil in der Bauart der Moſcheen und | Erwähnung thun, die ſich ebenfalls im Edfu⸗ 
einzelnen Gebäude wiederzugeben. Betreten | Tempel befindet. Dieſe Waffenſammlung, ſonſt 
wir die Ausſtellung durch das gewaltige Ein- | Eigentfum des egyptiſchen Staatsſchatzes, iſt 
gangsthor „Bab el Futäh“, einer getreuen | eigens zur Schauſtellung von Kairo hierher⸗ 


ſchlechtsleben, die Kolportageromane und die 
unzüchtigen Schriften. Der § 184 des Straf⸗ 
geſetzbuchs ſei gegen letztere durchaus unzu⸗ 
länglich. Abgeſehen von dem letzteren Punkt 
bewegt ſich die Eingabe der Biſchöfe nur in 
Allgemeinheiten. Es folgt am Schluſſe noch 
ein Angriff auf die ſtaatlicherſeits berufenen, 
beſoldeten und beſchützten Lehrer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ſich des Vorrechts zu erfreuen 
ſcheinen, die heiligſten Ueberlieferungen des 
deutſchen Volkes ungeſtraft angreifen zu dürfen. 
— Was ſoll ein Miniſter auf eine ſolche Ein⸗ 
gabe antworten? Miniſter find nicht dazu da, 
ſich in ſolchen allgemeinen Betrachtungen zu er⸗ 
gehen, mit welchem, abgeſehen von dem § 184 
praktiſch nichts anzufangen iſt. 

— Auf dem Verbandstag der 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, der in den letzten Tagen in Wier- 
baden abgehalten wurde, iſt, wie vorauszuſehen 
war, Herr Dr. Hans Crüger, der bisherige 
Vertreter des Anwalts, an Stelle des Herrn 
Dr. Schenck zum Verbandsanwalt gewählt worden. 
Die Wahl erfolgte am Donnerſtag. Herr Dr. 
Crüger erhielt von 249 abgegebenen Stimmen 
216, wohl der keſte Beweis, welches Vertrauens 
er ſich erfreut. Herr Dr. Crüger hat die 
Wahl unter der Verſicherung angenommen, daß 
er ſtets treu und energiſch die Intereſſen des 
Genoſſenſchaftsverbandes wahren werde. In 
ein von Direktor Klinkert ⸗ Breslau auf ben 
neuen Genoſſenſchaftsanwalt ausgebrachtes Hoch 
ſtimmte die Verſammlung mit großer Begeiſterung 
ein. Des weiteren iſt aus der Donnerſtags⸗ 
Verſammlung des Genoſſenſchaftstages zu be⸗ 
richten, daß nach einem Referat von Herrn 
Oppermann ⸗ Magdeburg der Etat für 1897 
genehmigt wurde. Die Einnahmen wurden auf 
56 700, die Ausgaben auf 49 460 Mark ver⸗ 
anſchlagt. Als Ort für die nächſtjährige 
Tagung wurde Roſtock beſtimmt. In den 
engeren Ausſchuß wurde an Stelle des verſtorbenen 
Verbandsdirektors Hopf » Inſterburg Direklor 
Finckh ⸗ Karlsruhe gewählt. Für den Ge⸗ 
ſammtausſchuß ſind Direktor Jäger zu Berlin 
zum Schatzmeiſter und Verbandsdirektor Plonz⸗ 
Berlin zum Schriftführer beſtimmt. r. 
Hans Crüger, der neue Verbands Anwalt, iſt 
im Jahre 1859 in Königsberg geboren. 
Er ſtudirte Rechts wiſſenſchaft in Königsberg 
und war dort im Juſtizdienſt thätig. Nach Ab⸗ 
legung des zweiten Staatsexamens war er als 
Gerichtsaſſeſſor eine Zeit lang auch bei der 
Intendantur beſchäftigt. Seit 1887 bekleidet 
Dr. Crüger die Stelle eines Sekretärs des 
Allgemeinen Verbandes der Genoſſenſchaften 
nach Schulze⸗Delitzſch. Als ſolchem lag ihm 
insbeſondere die Vertretung des Anwalts auf 
den Verbandstagen, die Redaktion der „Blätter 
für Genoſſenſchaftsweſen“ und die Bearbeitung 
der beſonderen juriſtiſchen Angelegenheiten ob. 

Daneben aber hat Crüger zahlreiche Broſchüren 

und Aufſätze über genoſſenſchaftliche und volle» 
wirthſchaftliche Fragen verfaßt, auch ein größeres 
Werk über die Entwickelung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften aller Länder ge⸗ 
—— nn sten een nennen 
geſandt worden. Unter andern werthvollen 
Waffen enthält die Sammlung auch ein Schwert 
Mohamed Alis, des Begründers der jetzigen 
Dynaſtie in Egypten, welches allein einen Werth 
von über einer halben Million Francs 
repräſentirt. Dieſes Schwert legt ein beredtes 
Zeugniß dafür ab, auf welch hoher Stufe ſich 
orientaliſche Waffentechnik und Juwelierkunſt 
befindet. Unſer Kaiſer, welcher dieſe Sammlung 
auch mit einem Beſuche beehrte, ſprach ſpeziell 
über dieſes Waffenſtück ſeine aufrichtige Be⸗ 
wunderung aus. 

Begeben wir uns nun zurück und in die 
Nähe der Cheopspyramide, wo ſich auch der 
Lagerplatz der Kameele befindet. Hier iſt denn 
auch das Hauptquartier derjenigen Leute, die 
gerne einmal etwas „Radau“ mitmachen wollen. 
Es ſind meiſt noch jüngere Leute, die ſich hier 
an dem allgemeinen Tumult betheiligen, deſſen 
Hauptgrund in dem Aufſteigen der „Damen“ 
auf die Kamcele zu ſuchen iſt. Meiſt find. es 
eben keine „Damen“, welche ſich hier dazu her⸗ 
geben, der Allgemeinheit Stoff zur Beluſtigung 
zu liefern und aus dieſem Grunde wagt denn 
auch die feucht⸗fröhliche Jugend manches freie 
Wort, das ſonſt eben nicht fallen würde. Hat 
ſich ein Kameel mit ſeiner zarten Bürde erhoben 
und tritt nun ſeine Reiſe durch die Straßen 
Kairo's an, dann bricht meiſtens ein unbändiges 
Gejohle los und es gehört eben die ganze Ge⸗ 
duld eines Kameels dazu, um all dieſen Trubel 
über ſich ergehen zu laſſen. 

Nicht viel anders iſt es mit der Eſelreiterei 
beſtellt, die ebenfalls in der Hauptſache von den 
weiblichen Beſuckern Kairo's ausgeübt wird, 
auch hierbei ſpielen ſich meiſtens turbulante 
Szenen ab, die viel zur allgemeinen Erheiterung 
beitragen. Man kann beim beſten Willen nicht 
gerade behaupten, daß ein derartiges Treiben 
ſehr zur Verſchönerung Kairo's beiträgt, aber 
es giebt viele Leute, die daran Gefallen finden, 
und vielfach grade ſind es die Fremden aus 
der Provinz, die ſich hierbei ganz koſtbar 
amüſiren, denn es iſt eben einmal was Anderes 
und das Ungewöhnliche wirkt hier anziehend. 


— 


die Vorſitzenden der Vereine 


ſchrieben. In Gemeinſchaft mit Ludolf Pariſius 
hat er einen Kommentar des Genoſſenſchaftsge⸗ 
ſetzes, das Formularbuch und einen Kommentar 
zum Geſetz über die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung herausgegeben. Dieſe Schriften haben 
eine große Verbreitung gefunden. 

— Sozialdemokratie und Brief⸗ 
tauben. Herr Baron C. v. Alten hat an 
des Verbandes 
deutſcher Brieftaubenliebhabervereine ein vers 
trauliches, aber im „Vorw.“ zum Abdruck ge⸗ 
langtes Schreiben geſandt, in welchem er die 
Vereinee warnt, Sozialdemokraten aufnehmen, 
weil die Tauben im Fall eines Krieges wichtige 
militäriſche Aufgaben zu erfüllen hätten. Der 
Kaiſer habe das Protektorat in der Sache über⸗ 
nommen, und die Regierung ginge von der 
Vorausſetzung aus, daß die Vereine im Kriege 
zum Schutze des Vaterlandes unter anderem 
auch ihre Tauben bereit und opferwillig abgeben. 
Die Grundſätze der Sozialdemokratie entſprächen 
aber nicht dieſen Vorausſetzungen. — Die „Freiſ. 
Ztg.“ bemerkt dazu: Das geht doch nachgerade 
über die Hutſchnur. Es liegt nicht der mindeſte 
Grund vor, daran zu zweifeln, daß die Sozial⸗ 
demokraten im Kriege zum Schutze des Vater⸗ 
landes ihre Schuldigkeit gleich den Angehörigen 
anderer Parteien thun werden. Träfe dieſe 
Vorausſetzung aber nicht zu, ſo müßte man 
die Sozialdemokraten nicht bloß von der Mit⸗ 
gliedſchaft der Taubenvereine, ſondern überhaupt 
aus dem ganzen Heeresverbande ausſchließen. 

— Der Neu⸗Ruppiner Müpgenftreit 
macht Fortſchritte. An die ſämmtlichen Kürſchner⸗ 
meiſter von Neu- Ruppin it vom Gymnaſial⸗ 
direktor nachfolgendes Schreiben ergangen: 
„Indem ich Ihnen anliegend einen Abzug 
meiner Bekanntmachung vom 20. d. M. zu 
gefälliger Kenntnißnahme ergebenſt überſende, 
glaube ich einer Beachtung derſelben ſicher ſein 
zu dürfen, fo daß ich nicht zu anderweitigen 
Maßnahmen genöthigt werde. — Eine Antwort 
darauf dürfte kaum ausbleiben, und ſie wird 
wohl nicht nach Wunſch des Herrn Direktors 
ausfallen. Man kann dann geſpannt auf die 
weiteren Maßnahmen des Herrn Direktors ſein. 


Die Konſtantinopoler Revolte. 

Ueber die Ereigniſſe in Konſtantinopel liegen 
noch folgende Meldungen vor. 

Die Pariſer Direktion der Ottomanbank 
beſtätigt, daß ſich unter den Opfern der Un⸗ 
ruhen Niemand von dem Perſonal der Otto⸗ 
manbank befindet. Diebſtähle ſeien nicht vor⸗ 
gekommen. Den 25 Armeniern, die am Mitt⸗ 
woch in die Ottomanbank eingedrungen waren, 
wurde, da ſie drohten, das Bankgebäude in die 
Luft zu ſprengen, nach langen Verhandlungen 
um 2 Uhr Nachts freier Abzug auf der Privat⸗ 
hacht des Generaldirektors Vircent geſtattet. 
Die Bank hat keinerlei Schaden erlitten und 
ihren Geſchäftsgang wieder eröffnet. Durch 
eine von Armeniern aus einem Hauſe neben 
der Polizeidirektion von Pera geworfene Bombe 
wurden 6 Gendarmen getödt t, einige verwundet. 
Auch an anderen Orten wurden Bomben ge⸗ 
worfen. Die Armenier ſchoſſen aus dem Ge⸗ 
bäude der Ottomandank und aus benachbarten 
Gebäuden auf die Polizei und das Militär, 
ebenſo aus anderen Häuſern in Galata. Auch 
die Vorſtädte Pſamatia und Jenikapu waren 
am Mittwoch der Schauplatz von Ereigniſſen, 
die gleichfalls von Armeniern hervorgerufen 
worden ſein ſollen, über welche jedoch Einzel⸗ 
heiten noch fehlen. Die Nacht zum Donners⸗ 
tag verlief, ſoweit Informationen vorliegen, 
verhältnißmäßig ruhig, nur an einzelnen Punkten 
ſind Schüſſe gefallen, Polizei, Infanterie und 
Kavallerie patrouillirten in den Straßen. 
Einige Botſchaften beorderten kleine Matroſen⸗ 
detachements zur Bewachung ihrer Palais in 
Pera. Am Donnerſtag Morgen war einige 
Ruhe eingetreten. Die Mohamedaner ſaßen 
ruhig in den Kaffeehäuſern, hielten ſich aber 
bereit, um etwaigen Provakationen entgegenzu⸗ 
treten. Zwei Stationsſchiffe wurden von Therapia 
und Bujukdere nach der Stadt dirigirt und die 
übrigen Stationäre unter Dampf geſtellt. Um 
9 Uhr vormittags waren die Geſchäfte größten⸗ 
theils geſchloſſen. Polizei zerſtreute Anſamm⸗ 
lungen, nahm den Mohamedanern die Stöcke 
ab und verhaftete Widerſpenſtige. 

Der Verweſer des armeniſchen Patriarchats 
hat in einer Bulle die Exkommunikation der 
armeniſchen Revolutionäre ausgeſprochen. 

Der Aufruhr in Konſtantinopel iſt, wie ſich 
jetzt herausſtellt, das Werk unbeſonnener 
armeniſcher Hitzköpfe geweſen, die den Augenblick 
gewählt haben, um die Aufmerkſamkeit des 
Abendlandes auf ihre bedrückte Lage hinzulenken. 
Eine That der Verzweiflung und des Ingrimms 
hat unſägliches Elend über die armeniſche Be⸗ 
völkerung Konſtantinopels gebracht. Außerdem 
hat die Revolte der türkiſchen Regierung den 
bequemſten Vorwand gegeben, die „Reformen“ 
für Armenien, die ja überhaupt doch nur auf 
dem Papier ſtehen, nun erſt recht auf die lange 
Bank zu ſchieben. Die Sympathien des Abend⸗ 
landes mit den unglücklichen Opfern türkiſcher 
Willkürherrſchaft haben durch dieſe Vorkommniſſe 
einen ſchweren Stoß erlitten. Säbel, Flinte 
und Dynamitbomben find nicht die Mittel, mit 
denen man eine gute Sache vertheidigt. Aber 


auch die türkiſche Regierung treffen ſchwere Vor⸗ 
würfe. Gewiß mußte es ihre Pflicht ſein, mit 
Waffengewalt den Aufruhr zu dämpfen. Aber 
zu arg iſt es doch, wenn Polizei und Militär, 
Gewehr bei Fuß, ſchadenfroh zuſehen, wie der 
mit Meſſeru unh Knütteln bewaffnete türkiſche 
Pöbel über die Armenier herfällt und ſie wie 
die Hunde erſchlägt. Auch die ſich anſchließenden 
Szenen von Raub und Plünderung armeniſchen 
Eigenthums belaſten ſtark das Schuldkonto des 
türkiſchen Regiments. Die Revolte ſoll von 
den Armeniern zu dem Zwecke in Szene geſetzt 
worden ſein, um eine fremde Intervention her⸗ 
vorzurufen. Schon vor einigen Tagen waren 
Gerüchte verbreitet, daß das armeniſche Komitee 
im Vereine mit dem jungkürkiſchen Komitee 
etwas plane; doch ſchenkte man dieſen Gerüchten 
keinen Glauben. Am Mittwoch erhielten alle 
Botſchafter von dem armeniſchen Komitee 
Schreiben, in welchen die Unhalibarkeit der 
Verhältniſſe auseinandergeſetzt und gewaltſame 
Ereigniſſe als bevorſtehend angezeigt wurden. 

Was werden die Mächte nun thun, um 
gegen derartige Schlächtereien, die ſich unter 
den Augen der Botſchafter täglich wiederholen 
können, einzuſchreiten? Vorläufig iſt nur zu 
berichten, daß Botſchafter am Donnerstag ein⸗ 
zeln der Pforte „freundſchaftliche Rathſchläge“ 
ertheilten, durch ſtrenge Maßregeln eine Fort⸗ 
ſetzung der Gewallithätigkeiten zu verhindern. 
Mit freundſchaftlichen Rathſchlägen hat man 
aber bisher bei der Pforte wenig ausgerichtet. 
Dieſe freundſchaftlichen Vorſtellungen ſcheinen 
denn auch nichts gefruchtet zu haben. Die Bot⸗ 
ſchafter, die noch am Donnerstag ſich verſammelt 
hatten, haben daher beſchloſſen, der Pforte eine 
Kollektivnote zu überreichen mit der Auffor⸗ 
derung, den Lokalbehörden Weiſungen zu er⸗ 
theilen und ihnen Mitel an die Hand zu geben, 
um Ausſchreitungen und Verſolguugen Unſchul⸗ 
diger zu verhüten. Außerdem wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, weitere mündliche Vorſtellungen im 
Yildiz Kiosk zu machen. Die Beſchlüſſe wurden 
ſogleich ausgeführt, und am Donrerstag Abend 
verſicherte daraufhin der türkiſche Miniſter des 
Aeußern dem öſterreich⸗ungariſchen Botſchafter, 
es werde alles zur Beruhigung der Lage ge⸗ 
ſchehen. Mit Verbalnoten hat man bisher freilich 
bei der Pforte etwas Thatſächliches ebenſo⸗ 
5 mit freundſchaftlichen Vorſtellungen 
erreicht. . 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graf Goluchowski, Graf Badeni und Baron 
Banffy haben vom Kaiſer von Rußland hohe 
Ordens = Auszeichnungen erhalten. Am Frei⸗ 
tag früh begab ſich der Kaiſer Nikolaus mit dem 
Kaiſer Franz Joſef zur Pürſche nach Lainz. 
Die Zarin ſtattete vormittags dem kunſthiſtoriſchen 
und naturhiſtoriſchen Hofmuſeum einen Beſuch 
ab. Nachmittags fand in Lairz ein Familien⸗ 
diner ſtatt. 

Frankreich. 

Bei ruſſiſchen und polniſchen Flüchtlingen 
in Paris werden aus Anlaß des erwarteten 
Zarenbeſuchs von franzöſiſchen Poliziſten in 
Begleitung eines ruſſiſchen Geheimpoliziſten 
Hausſuchungen vorgenommen und auch in ihrer 
Abweſenheit häufig Papiere beſchlagnahmt. 


Spanien. 
Die Kämpfe auf Kuba dauern trotz der 
ungünſtigen Jahreszeit fort. Neuerdings 


machten zahlreiche Inſurgen'en bei Bayamo 
einen Angriff auf 125 Spanier. Auf ſpaniſcher 
Seite betrug der Verluſt an Todten 1 Kapitän 
und 7 Mann, an Verwundeten 24 Mann. 
Der Verluſt auf Seite der Inſurgenten ſoll 
ein gleicher geweſen ſein. Bei wiederholten 
Angriffen auf einen Eiſenbahnzug bei 
Facunayaguar ſollen die Aufſtändiſchen 100 
Mann verloren haben. Inzwiſchen ſind wieder 
drei Freibeuterexpeditionen glücklich gelandet, 
die den Aufſtändiſchen 400 Gewehre, 1½ 
Millionen Patronen, 4 Hotchkiß⸗Geſchütze, 
Dynamit und Arzeneimittel bringen. 
Belgien. 

Die Nachricht, der Kapitän Lothaire ſei in 
Oſtende von Engländern thätlich inſultirt 
worden, hat ſich als eine Erfindung heraus⸗ 
geſtellt. Lothaire ſelbſt, der überhaupt nicht in 
Oſtende geweſen iſt, hat ſie energiſch dementirt, 
indem derſelbe der Preſſe mittheilte, daß er ſich 
in Blankenberghe aufhielte, und daß es bis 
dahin keinem Menſchen eingefallen ſei, ihm 
irgendwie zu nahe zu treten. Die Nachricht iſt 
von belgiſchen Blättern nur in die Welt geſetzt 
worden, um Stimmung gegen England zu 
machen, deſſen Bewohner bekanntlich wie die 
Deutſchen den Prozeß Lothaire, der in Brüſſel 
geführt wurde, als eine Komödie anſehen. 
Dieſe Stimmungsmacherei und Hetzerei der 
belgiſchen Preſſe hört aber noch nicht auf. 
Kürzlich tauchte z. B. wieder in den Blättern 
die Nachricht auf, Lothaire hätte beabſichtigt, 
eine Reiſe an den Rhein zu unternehmen, dieſe 
Abſicht aber aufgeben müſſen, „da der Militär⸗ 
attachee bei der deutſchen Botſchaft in Brüſſel 
die Kongoregierung offiziell davon benachrichtigt 
hätte, daß Lothaire, ſowie er den Fuß auf 
deutſchen Boden ſetze, ſofort verhaftet werden 
würde,“ was natürlich ebenfalls eine Erfindung 
iſt. Eins der angeſehenſten belgiſchen Blätter, 


das Antwerpener „Handeleblad“, macht energiſch 
gegen die hetzeriſchen Lügen Front, ater die 
übrige belgiſche Preſſe verharrt dabei, ſich den 
Anſchein zu geben, daß ſie ſolche Nachrichten 
glaube, und läßt ſich in der Verbreitung der⸗ 
artiger Hetzereien, die unter Umſtänden für die 
in Belgien lebenden Engländer und Deutſchen 
ärgerliche Folgen haben könnten, nicht beirren. 
— Die Regierung des Kongoſtaates leugnet 
zwar, daß ſie einen Feldzug gegen den Mahdi 
plane, fie trifft aber thatſächlich Vorbereitungen 
in großem Maßſtabe zu einem ſolchen. Außer 
Kapitän Lothaire reiſen auch Major Vangele 
nebſt mehreren belgiſchen Offizieren nach 
Manyemaland ab, fo daß Baron Dhanis über 
die beſten Kongooffiziere verfügen kann. Dem 
„XX. Siedcle“ zufolge erhielt Baron Dhanis 
den Auftrag, womöglich bis Khartum vorzu⸗ 
dringen. Räthſelhaft erſcheint die Frage, woher 
der Kongoſtaat das Geld nimmt, die großen 
Koflen der Truppenkonzentrirung im Nordoſten 
des Kongogebietes zu beſtreiten; man iſt in 
Brüſſel überzeugt, daß England den Kongoſtaat 
finanziell unterſtützt. 
Serbien. 

Das Gerücht von einer Verſchwörung gegen 
den König, an deren Spitze Milan ſtehen ſollte, 
wird offiztös als durchaus unbegründet bezeichnet. 

Türkei. 2 

Die Zugeſtändniſſe für Kreta, welche die 
Botſchafter mit dem türkiſchen Miniſter des 
Aeußern vereinbart haben, ſind nunmehr durch 
ein am Freitag erſchienenes Irade des Sultans 
ſanktionirt worden. 


Afrika. 

Bei dem Kampf in Sanſibar iſt auf eng⸗ 
liſcher Seite nach einer amtlichen engliſchen 
Nachricht nur ein Offizier verwundet worden. 
Dies iſt der einzige Ve luſt, den die Engländer 
erlitten haben. Dieſelbe amtliche Meldung be⸗ 
ſagt dagegen, daß der Verluſt der Anhänger 
Said Kalids bedeutend ſei. Nach der „Times“ 
beträgt der Verluſt des Feindes einige hundert 
Mann. — Das europäiſche Stadtviertel iſt in 
Sicherheit, in dem indiſchen Stadtviertel finden 
jedoch Plünderungen ſtatt. — Zum Sultan an 
Stelle Said Kalide, der ſich feiner Gefangen⸗ 
nahme durch die Flucht in das deutſche Konfulet 
entzogen hat, iſt von den Engländern der 
ſanſibariſche Prirz Said bin Hamud ausgerufen 
worden. Ob Deutſchland Said Kalid ausliefert, 
ſteht dahin. Die Auslieferung kann nur, da 
Deutſchland das Recht der Exterritorialität in 
Sanſibar beſitzt, auf beſonderen Antrag Englands 
erfolgen. Die „Times“ meint zu dieſer Frage, 
es ſei möglich, daß das deutſche Konſulat den 
Uſurpator Said Kalid nicht auslicfere, auf alle 
Fälle aber müſſe er internirt werden, und da 
könne es England gleichgiltig fein, ob dies in 
Deutſch Oſtafrika oder in Britiſch⸗Indien oder 
in Aden geſchehe. Die „Daily News“ ſagen 
hinſichtlich dieſes Punktes: Was der deutſche 
Konſul mit Kalid, und dieſer mit dem deutſchen 
Konſul zu thun gehabt, ſei nicht klar. Es ſei 
zu hoffen, daß nicht dahinter die Saat eines 
internationalen Zwiſchenfalles ſtecke. Auf die 
Frage, warum England Sanſibar nicht annektire, 
antwortet die „Times“: Erſtens aus finanziellen 
Rückſichten. Augenblicklich unterhalte ſich Sanſi⸗ 
bar ſelbſt, was bei der theueren britiſchen Ver⸗ 
woltung nicht möglich fein würde. Zweitens 
hinderten internationale Verträge daran, da 
Deutſchland zweiſellos feine Konſulargerichts⸗ 
barkeit nicht aufzugeben geſonnen ſei. 
———— EEE EEEEEE SEES EEE 


Provinzielles. 

Culmſee, 28. Auguſt. Als am Montag Nach⸗ 
mittag der Perſonenzug Graudenz⸗Thorn die Station 
Culmſee verlaſſen hatte, bemerkte der Lokomotivführer 
im Geleiſe einen Gegenſtand, der bei Annäherung des 
Zuges als eine menſchliche Geſtalt erkannt wurde; 
obgleich der Führer ſofort Contredampf gab, gelang 
es nicht, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen, 
und der ganze Zug fuhr über den Daliegendeu hinweg. 
Das Zugverſonal, welches glaubte, daß der Mann 
todtgefahren ſei, ging raſch an die Unglücksſtelle. 
Dort fand man aber, daß demſelben nichts paſſirt war; 
der Mann war ſchwer betrunken und hatte ſich 
zwiſchen die Schienen gelegt, um ſeinen Rauſch aus⸗ 
zuſchlafen, und er ſchlief jetzt ruhig weiter. Durch 
Rufen und Zerren an den Kleidern konnte er nicht 
erweckt werden, erſt bis ihm ein Reiſender ein paar 
Hiebe auf einen gewiſſen Körpertheil verabfolgte, 
erwachte der Mann, und fluchend über das geſtörte 
Schläſchen zog er nun von dannen. 

Graudenz, 28. Auguſt. Geſtern Nachmittag be⸗ 
ſuchte der hier zu Beſichtigungen eingetroffene Prinz 
Albrecht das Fort „Pfaffenderge“. Der zu dem Fort 
führende Hauptweg war mit Tannengrün und Fahnen 
geſchmückt. Die Arbeiter bildeten Spalier und em⸗ 
pfingen den Prinzen mit dreimaligem Hurrah. Nach 
der Rückkehr des Prinzen Albrecht fand Abends “ Uhr 
im „Schwarzen Adler“ das Mahl zu 28 Gedecken 
ſtatt, zu welchem der Prinz Einladungen an die 
Generalität, den Herrn Stadtkommandanten, die 
Herren Regimentskommandeure, ſowie an Herrn Land⸗ 
rath Conrad und den Erſten Bürgermeiſter Herrn 
Kühnaft hatte ergehen laſſen. Während der Tafel 
ſangen die Schüler des königl. Lehrerſeminars eine 
Anzahl von Liedern, eine Huldigung, die der Prinz 
mit großer Freude angenommen hatte. Unter den 
vorgetragenen Liedern befand ſich, und zwar auf be⸗ 
ſonderen Wunſch des Prinzen, auch das Volkslied 
„Freud' und Leid“. Der Prinz ſprach dem Dirigenten, 
Muſiklehrer Herrn Wolff, ſowie dem Seminardirektor 
Herrn Salinger, von denen er ſich eingehend Bericht 
über die Verhältniſſe des Seminars erſtatten ließ, 
nicht bloß über die vortrefflichen geſanglichen Leiſtungen 
der Zöglinge, ſondern auch über die unter ihnen 
herrſchende muſterhafte Disziplin ſeine beſondere Aner⸗ 
kennung aus. Als auf ſeine Frage, wie lange die 
Seminariſten im Seminar verbleiben müßten, ihm die 


NER 


lächelnd: „Alſo dreijährige Dienſtzeit.“ 


auf ſeinen alten Schwiegervater. 


Antwort zu Theil wurde: „Drei Jahre, bemerkte er 
Um 9 Uhr 
brachten die Muſikkapellen der hieſigen Infanterie⸗ 
Regimenter dem Prinzen ein Ständchen dar. Heute 
früh begab ſich der Prinz in das Manövergelände, 
wo größere Gefechtsübung und Parade ſtattfand. 
Gegen Mittag kehrte der Prinz nach der Stadt zurück. 
Später unternahm derſelbe eine Fahrt nach dem 
Schloßberge, wo er die Reſte des alten Ordensſchloſſes 


mit vielem Intereſſe in Augenſchein nahm und ſich an 


dem prächtigen Ausblick erfreute. Nachmittag gegen 
4 Uhr verließ der Prinz Graudenz, um ſich nach 
Danzig zu degeben. 

Marienburg, 28. Auguſt. Von einem bebauer- 


5 lichen Unfall wurde geſtern Nachmittag der Kutſcher 


Anton Werner des Herrn Fleiſchermeiſter Krauſe be⸗ 
troffen. Die Pferde wurden plötzlich ſcheu und 
Werner wurde vom Wagen geſchleudert, wodurch ihm 
beide Beine gebrochen und auch andere Verletzungen 
zugefügt wurden. 

Noſenberg, 27. Auguſt. In der geſtrigen 
Kreistagsſitzung wurde über die Vorlage des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, eine Kleinbahn von Charlottenwerder 
nach Biſchofswerder zu bauen, Beſchluß gefaßt. Die 
Koſten dieſes Bahnbaues ſind auf 810 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt, wovon der Kreis die Zinsgarantie für ein 
Drittel übernehmen ſoll. Ein Drittel ſoll aus Pro⸗ 
vinzialmitteln bewilligt werden, und das letzte Drittel 
giebt die Staatsregierung. 

Storchneſt, 27. Auguſt. Ein ſchauerliches 
Familiendrama hat ſich in der Familie bes hieſigen 
Müller⸗ und Bäckermeiſters Biedrzynski zugetragen. 
Ser Bäckermeiſter B. hat in der Nacht zum Dienſtag 
ſeinen 20jährigen Sohn Felix, während er im Bette 
lag und ſchlief, mit Meſſerſtichen zu tödten verſucht 
und ſich dann ſelbſt ſchwere Verletzungen beigebracht 
in der Abſicht, ſich aus der Welt zu ſchaffen. Er 
ſtach auf ſeinen Sohn mit einem Taſchenmeſſer ein, 
das er vorher aus der Taſche von deſſen Beinkleid 
genommen hatte. Durch das Stöhnen und Winſeln 
des Verwundeten wurde eine in einem Nebenzimmer 
ſchlafende Tochter des B. erweckt; fie ſtürzte in das 
Zimmer und rief dem Vater zu: „Vater, was machſt 
du?“ Darauf richtete B. das Meſſer gegen ſich ſelbſt 
und brachte ſich mehrere Stiche in die Bruſt und den 
Unterleib bei. Inzwiſchen war auch die Frau B. in 
das Zimmer getreten, und den vereinten Kräften der 
Mutter und Tochter gelang es, dem Raſenden das 
Meſſer zu entwinden und ihn in die nahe Küche zu 
ſchieben. Um neues Unheil zu verhüten, wurde die 
Küchenthür verriegelt. Danach eilte die Tochter 
durch das Fenſter und rief einige Nachbarn, wie 
auch den hieſigen berittenen Gendarm Gendelbracht 
herbei. Letzterer öffnete die Küchenthür, und in dem 
Raum lag nun der alte B. in einer großen Blutlache, 
dem Anſcheine nach leblos. Mit einem Küchenmeſſer 
hatte ſich B. einen tiefen Schnitt in die Gurgel bei⸗ 
gebracht. Als Gendarm G. den B. berührte, ſprang 
er auf und griff nack dem Meſſer, durch den kräftigen 
Arm des G. wurde er indeß an der Ausübung fernerer 
Greuelthaten verhindert. Die Wunden des Bäcker⸗ 
meiſters B. ſind nicht direkt lebensgefährlich. Die 
Verletzungen des Felix B. ſind glücklicherweiſe nur 
leichtere. Der alte B. lebte in guten Verhältniſſen. 
Er war aber ein Schnapstrinker. Vor 7—8 Wochen 
unternahm er einen Todtſchlagsverſuch mit einer Senſe 
Der jetzt durch ihn 
verwundete Sohn Felix war ihm damals in den Arm 
gefallen, hatte ihm die Senſe entwunden und ſo ein 
blutiges Schauſpiel verhindert. Der Schwiegervater 
des B iſt inzwiſchen verſtorben und hot B. von dem⸗ 
ſelben noch 6500 Mk. geerbt. 3 
und deſſen Sohn Felix B. beſtand ſchon lange Zeit 
ein geſpanntes Verhälkniß, ſo daß F. oft ſchon das 
väterliche Haus verlaſſen wollte und nur ſich auf in⸗ 
ſtändiges Bitten der Mutter zu bleiben entſchloß. 

Gneſen, 28. Auguſt. Unſchuldig in den Verdacht 
des Mordes gebracht wurde die hieſige Gaſtwirthsfrau 
Riedel. In einem Aborte ihres Hauſes war vor 
kurzem die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden 
worden. Auf anonyme Anzeigen hin, die die Frau 
Riedel als Mutter und Mörderin des Kindes be- 
zeichneten, erſchien die Polizei in ihrer Wohnung. 
Frau Riedel war inzwiſchen aber nach Star⸗ 
gard verreiſt. Ihre Angehörigen, die nicht wußten, 
weshalb die Polizei erſchienen, verſchwiegen aus 
Gründen familiärer Art das Reiſeziel der Frau. 
Darauf erließ die Staatsanwaltſchaft in Gneſen einen 
Steckbrief. Wenige Tage ſpäter kehrte die nichts 
ahnende Frau nach Gneſen zurück Als ſie kaum zu 
Hauſe angelangt war, wurde ſie verhaftet. Vor Schreck 
fiel ſie, als ſie vernahm, was ſie verbrochen haben 
ſollte, in Ohnmacht. Nach kurzer Haft ſtellte ſich ihre 
vollſtändige Unſchuld heraus. Sie wurde deshalb ſo⸗ 
fort wieder auf freien Fuß geſetzt. Von den Folgen 
der ſeeliſchen Erregung hat ſie ſich aber bis heute noch 
nicht wieder erholt. 

Poſen, 28. Auguſt. Der hieſige Polizeipräfident 
beabſichtigt, demnächſt eine Polizeiverordnung zu er⸗ 
laſſen, welche jugendlichen Perſonen unter 17 Jahren, 
ſofern ſich dieſelben nicht in der Begleitung Exwachſener 
befinden, das Rauchen auf öffentlichen Straßen unter⸗ 
ſagt. Da unter dieſes Verbot insbeſondere auch die 
Lehrlinge fallen werden, ſind die Organe der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule zu Aeußerungen über die 
8 der Verordnung aufgefordert 
worden. 


Lokales. 
Thorn, 29. Auguſt. 

— [Herr Landgerichts ⸗Direktor 
Graßmann! iſt zam Vorſitzenden der am 
21. September d. J. in Darzig beginnenden 
Schwurgerichtsperiode ernannt. 

— [Das Ehrenbürgerrecht] kann 
nach einem Urıheil des Oberverwoltangsgerichts 
ebenſo, wie das gemeine Bürgerrecht, im Ge⸗ 
biet der Städteordnung vom 30. Moi 1853 
nur an preußiſche Staats angehörige verliehen 
werden, und die Entlaſſung aus dem preußiſchen 
Unterthanenverband hat, ebenſo wie den Ver⸗ 
luſt des gemeinen Bürgerrechts, auch den Bei- 
luſt des Ehrenbürgerrechts zur Folge. 

— [Ein Verbot der Gänſe⸗Ein ⸗ 
fuhr aus Rußland] iſt bekanntlich von 
agrariſcher Seite Leim Landwirthſchaftsminiſter 
beantragt worden. Die Fehufs Prüfung dieſer 
Angelegenheit einberufene Veterinär Kommiſſſon 
hat ihr Urtheil dahin abgegeben, daß eine Ein- 
ſchleppung der Maul- und Klauenſeuche durch 
Gänfe abjolut ausgeſchloſſen ſei, wohl aber könne 
die Geflügeipeft eingeichleppt werden. Da dieſe 
ſich aber auferortertlih ſchnell entwickle und 
von ihrer Entſtehung bis zum endlichen Verlauf 


Zwiſchen dem alten B. 


nur eine Zeit von 36 Stunden liege, ſo genüge, 
um die Einſchleppuag der Peſt zu verhindern, 
daß die Gänſe an der Grenze einec dreitägigen 
Ouarantäne unterworfen werden. Eine ſolche 
wird denn auch vorausſichtlich in allernächſter 
Zeit angeordnet werden. 

— [Die weſtpreußiſcheHerdbuch⸗ 
Geſellſchaft] hielt kürzlich unter dem 
Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers Grunau⸗Lindenau 
eine Vorſtandsſitzung in Danzig ab. Für die 
nächſte Auktion wurden folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt: Unter 6 Monate alte Thiere werden 
nicht zugelaſſen; das Vieh kommt klaſſenweiſe 
zur Auktion, und zwar erſt ſämmtliche Bullen, 
ſodann die weiblichen Thiere. Hierbei für 
Bullen Klaſſe 1: über 18 Monate alte Thiere; 
Klaſſe 2: über 12 bis 18 Monate alte Thiere; 
Klaſſe 3: über 6 bis 12 Monate alte Thiere. 
Für weibliche Thiere Klaſſe 1: Kühe, die ge⸗ 
kalbt haben; Klaſſe 2: tragende Färſen; Klaſſe 
3: ungedeckte Färſen. Bei den Kommiſſions⸗ 
beſichtigungen der zur Auktion angemeldeten 
Thiere ſoll auf das Strengſte darauf geachtet 
werden, alles der Herdbuchgeſellſchaft nicht 
vollkommen würdige Vieh zurückzuweiſen. Ein 
Beſchluß über Tuberkulin⸗Impfung des zur 
Auktion kommenden Viehs wurde bis zur 
nächten Vorſtandsſitzung bezw. Generalver⸗ 
ſammlung verſchoben. Eine amtliche Beſchickung 
der Hamburger Ausſtellung wurde abgelehnt, 
da, abgeſehen von anderen Gründen, die Zeit 
zu kurz ſei, um wohl vorbereitet in die Konkurrenz 
eintreten zu können. Dagegen wurde es für 
die gedeihliche Entwickelung der weſtpreußiſchen 
Herdbuch⸗Geſellſchaft als unbedingt erforderlich 
erachtet, die in einigen Jahren ftatifintende 
große Poſener Ausſtellung in hervorragendſter 
Weiſe zu beſchicken. 

— [Zu dem Regulativ über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellendes Forſtdienſtes] 
in Verbinduug mit dem Militärdienſt im 
Jägerkorps ſind von den zuſtändigen Miniſtern 
neue Ergänzungsbeſtimmungen erlaſſen, welche 
auf allen Landrathsämtern, ſowie Oberförſtereien 
eingeſehen werden können. 

— l[Ferienſtrafkammer.] Sitzung vom 
28. Auguſt. Der Eigenthümer Ernft Kirſte und 
deſſen Sohn Karl aus Roßgarten lebten mit ihrem 
Nachbarn, dem Lehrer Auguſt Steltner ſeit längerer 
Zeit in Unfrieden und ſie ſollen ſich in dieſem feind⸗ 
ſeligen Berhältniffe nach der Anklage der verſuchten 
Nöthigung, der Bedrohung und der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof erachtete 
nur den Ernſt Kirſte der Beleidigung und der Sach⸗ 
beſchädigung für überführt und verurtheilte ihn dieſer⸗ 
halb zu 30 Mark Geldſtrafe, eventuell 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß. Im Uebrigen erfolgte ſeine Freiſprechung, 
ebenſo wie diejenige ſeines Sohnes, der völlig von 
der Anklage freigeſprochen wurde. — Am Abend des 
4. Juli d. J. kehrte bei dem Gaſtwirth Buſſe in 
Culmer Vorſtadt der Kutſcher Jacob Bartoszynski 
aus Mocker ein und ließ ſich von der Frau des Buſſe 
Getränke verabreichen. Als Bartoszynski während 
des Zechens an die Bezahlung einer alten Schuld er⸗ 
innert wurde, erging er ſich in ausfallenden Redens⸗ 
arten, leiſtete auch der Aufforderung des Ehemannes 
Buſſe zum Verlaſſen ſeines Lokals keine Folge. Buße 
verſuchte ihn nun gewaltſam aus dem Zimmer zu ent⸗ 
fernen. Bartoszynski ſträubte ſich aber und ſchlug 
dem Buſſe mit einer Flaſche derart gegen den Kopf, 
daß die Flaſche zerbrach und Buſſe eine tiefe Ver⸗ 
letzung an der Stirne davontrug. Gegen Bartoszynski 
wurde wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung 
auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Monat 1 Woche 
erkannt. — Demnächſt betrat unter der Anklage der 
wiſſentlichen falſchen Anſchuldigung der Güteragent 


Johann Gniwodda aus Gr. Peterwitz die Anklage⸗ 


bank. Er ſollte bei der königl. Staatsanwaltſchaft 
hier eine Denunziation eingereicht haben, in welcher 
er fälſchlich den Fiſcherereipächter Wittkowski aus 
Bielitz und den Käthner Przybilski aus Gay des 
Meineides bezüchtigte. Die Verhandlung endigte 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. — Ebenſo 
wurde gegen den Fleiſchermeiſter Reinhold Hermann 
aus Kl. Morin und den Fleiſchermeiſter Adolf 
Borchardt von hier entſchieden, die ſich beide wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verant⸗ 
worten hatten. Hermann ſollte das Fleiſch von einer 
tuberkuloſen Kuh an Borchardt verkauft und Borchardt 
daſſelbe Fleiſch anderweit in Verkehr gebracht haben. 
— Wegen Mißhandlung des Arbeiters Franz Czat⸗ 
kowski und des Arbeiters Slislowski aus Wytrem⸗ 
bowitz wurden beſtraft: die Arbeiter Franz Reinowski 
und Anaſtaſius Krawyczynski aus Oſtaszewo mit je 
6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Franz Zegelski 
daher mit 5 Wochen und der Arbeiter Stanislaus 
Fialkowski daher mit 2 Monaten Gefängniß. — End⸗ 
lich wurde der Zimmermann Auguſt Felski von hier 
wegen Freiheitsberaubung mit einer Z3tägigen 
Gefängnitzſtrafe belegt, weil er die Arbeiterfrau 
Hedwig Lewandowski, die bei ihm zur Miethe 
wohnte, widerrechtlich in ihrer Wohnung eingeſperrt 
hatte, um zu verhindern, daß dieſe während ſeiner 
Abweſenheit von Haufe aus ihrer Wohnung heraus ⸗ 


zog. 

— [Das Holzgeſchäft! it zur Zeit 
bier ziemlich lebhaft; die ankommenden Hölzer 
finden meiſt guten Abſatz zu angemeſſenen 
Preiſen. Die Zufuhr an ſich iſt in dieſem 
Jahr nicht ſo groß wie im vorigen; indeſſen 
macht ſich doch wieder ein großer Uebelſtand 
für Käufer und Verkäufer recht geltend: Die 
Schleuſung durch den Bromberger Kanal, der 
ganz beſetzt iſt, geht ſo langſam vor ſich, daß 
ziemlich große Quantitäten von Holz wochenlang 
ſchutzlos auf der Weichſel liegen müſſen. Es 
zeigt ſich dadurch von neuem, wie nothwendig 
die Anlage eines Holzhaſens bei Thorn iſt. 

— [Zum Holzverkehr.] An den 
letzten beiden Tagen iſt in Schillno kein Holz 
eingetroffen. Im unteren ruſſiſchen Stromlauf 
ſchwimmen zur Zeit nur wenig Traften. 

— [Neuer Verein.] Die beim Weichſel⸗ 
Holzgeſchäft beiheiligten Holzkommiſſionäre beab⸗ 


ſichtigen einen Verein zu gründen, der den Zweck 
hat, die Intereſſen der Vereinsmitglieder bei 
Holzabſchlüſſen zu wahren und die Rechte der 
auswärtigen Holzeigenthümer wahrzunehmen. 
Sitz des Vereins ſoll Thorn ſein. Die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung findet heute Abend ſtatt. 

— [Der Radfahrer Verein „Pfeil“ 
unternimmt morgen, Sonntag, eine Vereins⸗ 
ausfahrt nach Gurske. Abfahrt um 2 Uhr 
Nachmittag vom Hotel Muſeum. 

— [Das Janitzenfeſt!] werden die 
ſtädtiſchen Behörden am 5. September, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Ziegelei ⸗Gaſthaus be;chen. 

— [Zu unſerer Mittheilung, daß die für 
den Theaterbaul veranſchlagt geweſene 
Summe von 260 000 Mk. wohl nicht uner⸗ 
heblich überſchritten werden würde, wenn ein 
dem Bedürfniß und der Würde der Stadt ent⸗ 
ſprechendes Theatergebäude hergeſtellt werden 
ſolle, ſchreibt uns Herr R. Uebrick: „Ich er⸗ 
laube mir Ihnen berichtigend mitzutheilen, daß 
mein dem Magiſtrat der Stadt Thorn gemachtes 
Angebot, ein für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
mehr als ausreichendes Theatergebäude für die 
feſte Bauſumme von 260 000 Mk. herzuſtellen, 
bisher nicht zurückgezogen worden iſt.“ 

— [Ein Gartenkonzert,] gegeben 
von dem Muſikkorps des 21. Infankerie⸗ 
iegimenis, findet morgen, Sonntag, im 
Schützenhaus von 6 Uhr Nachmittags ab 
ſtatt. Das Programm des Konzerts, daß von 
Herrn Kapellmeiſter Hiege perſönlich geleitet 
wird, wird ein beſonders gewähltes ſein. 

— [Gefunden] 35 Mark baar beim 
Straßenreinigen am Altſt. Markt; ein ſchwarzer 
Regenſchirm am Ak. Markt. Liegen geblieben 
beim Kaufmann Richter eine Invalidenkarte 
für Arbeiter Johann Zier und ein weißes 
Taſchentuch (M. A. 6.) 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. > 

Podgorz, 29. Auguſt. In der letzten Gemeinde⸗ 
verordnetenſizung wurde beſchloſſen eine Fahne aus 


weißem Tuch mit ſchwarzem Adler für die Stadt zu 
beſchaffen. 2 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 

Ein groß' Ereigniß ſteht in Sicht, — das wird 
viel Jubel bringen, — Ihr Herren der Feder jäumet 
nicht, — es würdig zu beſingen; — ſeht nach Paris 
zum Seineſtrand, — dort nimmt der Jubel überhand, 
— warum? — weil man vernommen, — der Zar 
will wirklich kommen! — Iſt's nur ein Traum, ver⸗ 
lockend ſchön? — Iſt's Wahrheit, lauter Wahrheit? 
— Er kommt, man ſieht's geſchrieben ſtehn — mit 
zweifelloſer Klarheit! — Der Zar, der Zar kommt 
nach Paris, — nun wird Paris zum Paradies, — 
beglückt träumt der Franzoſe — von künft'gem ſchöneren 
Looſe. — Der Sommer flieht, der Herbſt beginnt, — 
doch wird er reich an Reizen, — in Frankreich weht 
ein and’rer Wind, — in Frankreich blüht der Weizen, 
— denn was einſt kaum zu ahnen war, — nach 
Frankreich reift ein Saiferpaar, — ihm bieten die 
Franzoſen — den Kranz der rothen Roſen. — In 
Ehrfurcht beugen ſie das Knie — dem ruſſ'ſchen Prunk⸗ 
gewande, — und Republik und Monarchie — ſie 
knüpfen Freundſchaftsbande, — der Franzmann zeigt 
ſich ganz devot, — in ſeiner Liebe Angebot — flicht 
er die ſchönſten Kränze — und kennt nicht Maß noch 
Grenze. — Er iſt von ſtrengem Hofmannsbrauch — 
auf einmal wie durchdrungen, — die „grande nation“ 
liegt auf dem Bauch — und ſchwelgt in Huldigungen; 
— nun wird's ihr plötzlich gar nicht ſchwer, — ſtolz 
auszurufen: „vive l’empereur !* Das iſt von 
fränk'ſchen Zungen — doch lange nicht erklungen. — 
Man rührt und regt ſich überall, — man muß auch 
daran denken — den mächt'gen Freund auf jeden Fall 
— höchſt ſinnig zu beſchenken; — ein Zeichen, das da 


ewig mahnt: — Ihr habt das Bündniß angebahnt, 
— allons, Ihr ruſſ chen Brüder, — nun ſchafft uns 
Elſaß wieder! — Bald kommt der große Feiertag, 


— kein Schatten ſoll ihn trüben, — vielleicht hat 
Frankreich den „Vertrag“ — ſchon ſauber aufge- 
ſchrieben, — und wenn der Ruſſe dann geſchickt — 
ſein großes Siegel drunter drückt, — dann wird die 
„Unterdrückung“ — für Frankreich zur Beglückung. — 
Ein groß' Ereigniß ſteht in Sicht, — welch Jubel 
ſonder Schranken! — indeß Europas Gleichgewicht 
— kommt dadurch nicht in's Wanken; — gern jubelt 
Frankreich vor der Zeit, — am Ende iſt nur Höflich⸗ 
keit — des jungen Zaren Leiter, — das täuſcht „La 
France“. Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

* Zudem militäriſchen Unglücksfall 
auf dem Lechfelde wird der „Nationalztg.“ 
mitgetheilt, daß ein Verſchulden auf keiner Seite vor⸗ 
liege. Das betreffende Geſchütz war mit einer Spreng⸗ 
granate fertig geladen und das Rohr noch horizontal 
gekurbelt. Nun muß der Kanonier, der die Zünd⸗ 
ſchraube mit einem Schlüſſel einzuſchrauben hat, ab⸗ 
geglitten ſein und dabei an dem Reiberdraht mit dem 
Schlüſſel ſo geriſſen haben, daß die Zündladung ſich 
entzündete. Darauf iſt der Schuß ganz normal los⸗ 
gegangen und das Geſchoß in die Bruſtwehr gedrungen 
und krepirt, wobei die Geſchützbedienung durch rück⸗ 
wärts ſchlagende Sprengtheile umgerifjen wurde. — 
Der eine Karonier iſt durch ein Sprengſtück gerade 
in die Stirn getroffen und nach wenigen Minuten 
verſchieden, die anderen drei Kanoniere ſowie den Ge⸗ 
ſchützführer, den Einjährig = Freiwilligen Buck, hofft 
man jetzt am Leben zu erhalten, obwohl alle ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitten haben. 

* Der Poſtdampfer Marcomannia der 
Deu ſch⸗Amerika⸗Linie, welcher im Januar d. J. in 
der Nähe von Savanilla in Weſtindien geſtrandet, iſt 
jetzt nach monatelanger überaus angeſtrengter Arbeit 
wieder flott gemacht. Das Schiff, welches in weichem 
Triebſand vollſtändig eingebettet war, hat verhältniß⸗ 
mäßig nur geringen Schaden erlitten. Es wird von 
einem Bergungsdampfer zunächſt nach einem ameri⸗ 
kaniſchen Hafen geſchleppt und dort einer gründlichen 
Reparatur unterzogen werden. 

In Prenzlau ſind am Freitag der 
Kaufmann Springſtein und deſſen 
Schweſter, Wittwe Bock, welche die Ehefrau des 
erſteren mit Suychnin vergiftet haben, vom 
Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 


Der deutſche Photographen⸗ 
verein hielt in dieſen Tagen in Trier 
ſeine 25. Wanderverſammlung ab. 
Die Verhandlungen begannen am Mittwoch 
Vormittag im kath. Bürgerverein. Beigeord⸗ 
neter Oſter begrüßte namens der Stadt Trier 
die Delegirten. Der Vereine vorſitzende Schwier⸗ 
Weimar erſtattete den Jahresbericht. Der Verein 
zählt 881 Mitglieder. Ueber die deutſche 
Photographenſchule iſt zu berichten, daß die 
ſ. Z. in Görlitz geplante allgemeine Lotterie ſich 
. als nicht ausführbar gezeigt hat, 
hauptſächlich wegen der allzu hohen Koſten, die 
durch den vorher zu zahlenden Stempel ver⸗ 
urſacht werden. Es ſoll aber die Lotterie der 
geſchenkten Gegenſtände nunmehr in Angriff 
genommen und dazu noch weitere Beiträge ein⸗ 
geſammelt werden. Im abgelaufenen Jahre 
ſtanden 67 offene Stellen und 48 Stellengeſuche 
in Vermittelung, davon wurden erledigt 62 
oſſene Stellen und 45 Stellengeſuche. Die 
Einnahme betrug 12 572,27 Mk., die Ausgabe 
9098,14 Mk., ſodaß ſich ein Beſtand von 
3474,13 Mk. ergiebt. Zu Preisrichtern für 
die mit der Wanderverſammlung verbundene 
Ausſtellung wurden ernannt Prof. Dr. Meyer: 
Berlin, Wilh. Weimer⸗Darmſtadt, Binsfeld- 
Trier, Schätzke⸗Bochum, Fier sen.⸗Trier, Ans 
ders⸗Dresden und Meyer⸗Trier. In den Ehren⸗ 
rath wurden gewählt die Herren Kleffel und 
Schaarwächter⸗Berlin, Seib⸗Wien, Keſſelhuth⸗ 
Hildesheim und Wunder⸗Hannover. Die Wahl 
für den Ausſchuß zur Verleihung von Fäbigs 
keitsnachweiſen, von Diplomen und Medaillen 
für Photographengehilfen hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: Hermesdroff⸗ Metz, Hövel Trier, 
Keſſelhuth⸗Hildesheim und Fier jun.⸗Trier. — 
Um 12 ½ Uhr wurde die im weißen Saale des 
kathol. Bürgervereins veranſtaltete photogra⸗ 
phiſche Ausſtellung durch Herrn Schwier eröffnet; 
die Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörben 
hatten ſich hierzu eingefunden. Die Ausſtellung 
war ſehr reich beſchickt; ein Hauptintereſſe aber 
nahmen beſonders auch Photographien aus 
Amerika wegen ihrer durchaus tadelloſen und 
exakten Ausführung in Anſpruch. 


Telegraphiſche Worten » Depsıme 
Berlin, 29. Auguft, 


Fonds: feſt. 28. Aug. 
Nuſfiſche Banknoten . 217,250 21710 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,25 

reuß. 3% Conſolss 99,90] 99,90 
reuß. 3½% Conſolss 104,50 104,60 
reuß. u Consoli. 105,60 10875 
eutſche Reichsanl. 3% . . 99,60 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,700 104,80 
1 And. be 4 „5% 67,7 67/75 
Liquid. Pfan e 66,50 66,40 

Weſtpr. Pfaudbr. 3% neul. II. 94,600 94,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 209,50 208,70 

Oeſterr. Banknoten 2 I 70,60] 170,60 

Weizen: Sep. 147,50 146,50 

Okt. 45,50 144,50 

Loco in New Pork 68öͤ[ 67¼ 

Roggen: loco 16,00 116,00 
Sept. 115,00] 114,75 

21 ichn Han 

ez. e ehlt 

Hafer: Aug. 124,00 123,00 

Sept 120,75] 119,75 

Nüböl: Aug. 49,30 49,70 

Okt. 49,30 49,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 

do. mit 70 M. do. 35,00 35,20 

Aug. 70er 38,70] 38,70 

Sept. 70er 38,70 38,80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 101,60 
Spiritus - Deve ſche 


Königsberg, 29. Auguſt. 
v. Borietins u. Grothe. 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. —,— dez 


nicht conting. 70er 35,50, 3450, —.— „ 
Aug. e Sa ee 
3550 3450. —.— 


Setretdeberidgr 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Auguſt. 

Wetter: trübe. 

Weizen: in Folge auswärtiger matter Berichte 
niedriger, 130 Pfd. bunt 130 M., 132/33 Pfd. 
hell 134/35 M, 136,7 Pfd. hell 137% M. 

Roggen: etwas niedriger, 125 Pfd. 103 M, 127 
128 Pfd. 104 M. 

Gerſte: feine Qualität geſucht, helle, milde Waare 
130/49 M., gute Brauwaare 120/28 M. 

Hafer: neuer 110/13 M. 


Neueſte Hachr et mten. 

Berlin, 28. Auguſt. Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe wird ſchon am 2. September in 
Breslau eintreffen; an demſelben Tage wird auch 
der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Fürſt 
Lobanow dort erwartet. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt Heute 
fanden nur vereinzelte Ausſchreikungen ſtatt, 
die ſofort unterdrückt wurden. Trotzdem landele 
der ruſſiſche Stalſonär Truppen, da Nachts 
neben der ruſſiſchen Botſchaft ein angelegtes 
Feuer aucb ach. 

Konſtantinopel 28. Auguſt. Eine aus 
8 chriſtlichen und muſelmänniſchen Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion iſt unter dem Vorſitze 
des Rathes beim Kaſſationshof Didelal Bey 
auf dem Polizei⸗Miniſterium zuſammengetteten, 
um die mit den Waffen in der Hand ange⸗ 
troffenen Revolutionäre, ſowie die unter der 
Anklage, Nipreſſalien ergriffen zu haben, 
fiebenden Muſelmänner einem Verhör zu unter⸗ 
ziehen. Die Schuldigen werden dem ordent⸗ 
lichen Gericht überwieſen werden. 


C W NT TER REES ALTTEN 
Verantwortl. Redakteur: G. Cothe in Thorn. 


HAN GE EU Em m m m mm Aus concentrirter Malzwürze durch Hoch- 
Statt jeder besonderen Meldung. vergährung mittelst ausgewählter Wein- 
j i 1 hefen besonderer Arten nach Dr. F. SAUER 


Die glückliche Geburt eines muntern N 
Töchterchens zeigen hocherfreut an Ber Deutsche "Weine aus 
Julius Gembicki u. Frau, Pa Ui en | 2. deutschem Malz und zwar: 
geb. Joachimsthal. Malton-Sherry 
Berlin S. W., den 27. Aug. 1896. Malton - Tokayer 


Wilhelmſtraße 124. — . > vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
= u 5 0 u Eu u m m m m u der extractreicbsten Biere und die anregende 
Belannmachung. und kräftigende ur der Traubenweine, 
E Per Flasche 3/, Liter 

ekanntmachung „Flasche 21 


Die Erhebung — W Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 
für den Monat September d. Is. reſp. für 
die Monate Juli, Auguſt d. Is. wird 

8 — C 
Schützenhaus -Garten. 
as Sonntag, den 30. Auguſt cr.: | 
am Donnerſtag, d. 3. September er., 2 (I) +. +4 ++ 
von Morgens 9 Uhr ab 10 65 1 1 Al- oncer 


in der Söheren und Bürger: 
a een se ya (0888 AuSWall! Hochelegante Hachen! 


Mädchenſchule 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 


am Dienſtag, den 1. 8 er., 

noch am Freitag, den 4. Septbr. d. Is., 

mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der U 6 6 
Kämmer ei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 1 m x 


in der Knaben: Mittelſchule 


von der ganzen Kapelle (42 Mann) des Inftr.⸗Regis. von Borcke 15 Pom.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Hiege. 


Aufang 6 Ahr. Eintritt 30 Pf. 


Zur Aufführung kommen u. A.: 


von Morgens 9 Uhr ab, 
Die bei der Erhebung im Rückſtande Ouverture „Die Zauberflöte“ von Mozart, Feſt⸗ -Duverture über Thüring'ſche 


verbliebenen Schulgelder 1 exe⸗ E ( / / . / / .. Volksmelodien von Lassen, Fantaſie aus „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck. 
En, den 20. Woguft 1696. sche Zum Pilsner. | Schützenhaustheater. 
Der Magiſtrat. Prima Meilbnder — uster n. untag: 
esenkrebse. 
Bekanntmachung. _Rebhuhn mit Sanerkohl. | Dit schöne Solländerin. 
Zu Folge Verfügung vom 22. Marke FF Schützenhaus. Mosa 


Heute Abend: 


Königsberger Rinderfleck. 


Auguſt 1896 iſt an demſelben Tage 
die in Thorn beſtehende Handels- aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 


niederlaſſung des Kaufmanns Alexander] duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichte⸗ 


Abſchiedsborſtellung. 
Wohlthätige Frauen. 


molinski ebendaſelbſt unter der Firma | Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
4 Smolinski in das diesſeitige . Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen ine Eine Jernäuferin Die Direktion. 
Regiſter unter Nr. 983 eingetragen. als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl n en ſow. junge Damen 8 n 
Thorn, den 22. Auguft 1896. zum Auſſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. jum Grlerucn ber 3 Victoria-Saal. f 
Königliches Amtsgericht. Ueberall käuflich ! Minna Mack Nacht , Alt. Markt 12. Sonntag, den 30. Auguſt er.: € 
F , mein Ladengeſchäft ſuche von ſofort 


NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Zwangsbverſteigerung. In einem der ledhafteſten . Oſtpreußens unmittelbar an ſchiff darem 


Am Donnerſtag, d. 3. September d. J. Fluß, Eiſenbahn und Chauſſee gelegen, ſoll eine 


nen ge ee allo, Mahl. Aud Schneidemünle 


Selch-Coucer l 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von der 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Rieck, 

Anfang 7, Uhr. — Entree 15 Pfg. 


ein junges Mädchen, 


welches die 3 verſteht. Koſt und 
1 im Hauſe 
L. Borchardt. L. Borchardt, Fleijhermitr., Thorn. Thorn. 


ebenda vor dem Gaſthauſe „Zum ſchwarzen 
Adler“ im Auftrage des Konkursverwalters] wegen anderweitiger — — ſofort unter günſtigen Bedingungen verkauft Radfahrer- Verein Vorwärts“. 
die Huhseſchen bormieiihen Zufunbe vor nn — 2 gr. Ge e — er S r 9 h — SU 
vorzüglichem Zuſtande und bietet wegen der guten Kundſcha r Lohnmüllerei un onnta achmitta 2 
Nachlaßſachen Detailgeſchäft durchaus ſichere Exiſtenz. Off. von Selbſtreflektanten sub 0. 7771 Ausfahrt 2 4 hr: 


meiſtbietend gegen ſofortige Bezablung ver- peförd. d. Aunone.-Exped. v. Hansenstein & Vogler, A.-6. Königsberg 1./Pr. 


3 rich, Gerichtsvollzieher kr. A. Die Ausführung der Kanaliſation und Hausbeſitzer⸗Verein. 


Deffentliche feiwilige H weten. | N Bofnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


Project und Bedingungen liegen aus bei 


Ino wrazla w. 


Dienstag abends 9 Uhr: 
MER” Commissions-, "BR 


finden wirkliche WE Maler: 
gehilfen, die nur an Decken ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeilen, Stellung. Entſprechend 
der Leiſtung zahle ich pro Stunde den 


Baderſtr. 2 Et. 
Mellinſtr. 95 beware 
t 


Grabenſtr. 2 Hofwohnung 
1. Et. 


Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche und Köchinnen. 


Kekiaden 


+ 
Dienſtag, 1. September, d. J., 
10 Uhr Vormittag. 8 
Die p. Hölzer können jederzeit beſehen 
werden und iſt der Todtengräber A. Ku⸗ 


jawski angewieſen, dieſelben auf Verlangen 
zu bezeichnen. 


Vorzügl. Krebse und Krebssuppe. 
Empfehle gleichzeitig guten Mitta 8tiſch 
in und außer dem Hauſe zu billigen Preiſen. 


reitag, den 4. September er. 
8 ee 10 Uhr, r ĩ——ß— 1 · r. Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn | Höhften Lohnfag um 10 Uhr: 
K 380 Mk 
werbe ich auf dem Gehöfte der Frau[Dianinos. St}; l | Uhrmacher Lange. W. Steinbrecher 
Ohne Anz. ISM. monatl.] Brombergerſtr. 41 8 Z. u. Pferdeſt. 1500 9 Vorstandssitzung. 
Rentiere Spiller hierſelbſt Bromberger — — ee 12 — 150 = Malermeifter, Tuchmacherſtr. Nr. 1. 1 
Vorſtadt, Me 3 ABER Kleinere IE" Stern, Berlin, Neanderstr. = Brombergerſtr. 96 : Et. 8 = 1350 = Ein tüchtiger Nächster Sonntag; 90 kn. -Rennen. 
eine große u z ; 1 Schulſtr. 19 Et. 1250 ũ[LLaufbu rsche |; -—— — — 7 A usa 
Fe 8 ee, 1 kell und billig !! 6 ar, 7 1200 ann Ah melben bel Mabfahrer⸗ Perein Pfeil. 
rehban mi ellinſtr. 89 1100 = 7 
Spindelkaſten, 1 Schwungrad Tusche met © 120 Mi Brombergerfr. In, 5 950 , | _  Mezander Wittweger.| Sunntag, b. 30., Nachg. 2 Uhr: 
een — " r — ‚ * * 
VPC Geber. 2 Laden ud 2 - 50 | Dis „Hanptvermittelugs -Barean |Vereins-Ansfahrt nach Gurske. 
apbarase, 10 Dieter Betten f è⅛ũrc ] “],, 
leitung m. Riemenſcheiben ze. Schnürſchuhe ven . 350 , Daderſtr. 7 750 = |offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 2 
% 0 2a Diener Cafe, 
Ei horn, ben 29. Auguſt 1896. 8 ee: 38 „Altſt. Markt 12 2. Et. 4 650 „ Hauslehrer, Hoteldiener, herrſchaftliche Sonntag, d 30. d. Mts., * 
Bartelt, Gerichts vollzieher. dio. Satin, gelb 5 t 8.50 Grabenſtr. 2 1. Et. 4 600 = | Diener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ Nennen Mts., 
Herrerſchn che 5 went 450 ” |Strobandftr. 16 parterre 4 542 = | burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, Nachmittag 4 Uhr: 
Die auf dem ger Grivelterung des alt, Serrengamoſchen, Belak . » in Baderſtr. 2 parterre 4 525 = Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, FREI 
abi kath lich u Friedhofes beſtimmten 11 lalt Ai „ | Culmerftr. 10 2. Et. 4 525 = Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen, = 
ft 2 a 15 a fe ftä ellen 15 Taler ae 6,50 „ Heiligegeiſtſtr. 11 2 Et. 3 500 = Verkäuferinnen, Mädchen für Hotels, 9 
> ost 8 — leich haare Bez ahlun dto. Kalbl. 1 3 75 bt 80 Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 = Reſtaurants und Privatdienſte, Ammen, . w 
— wer 98 Er Streng Feite Breife, 9 — 1 2. ei. j = J Kindermädchen, Lehrmädchen verfchiedener Reſtaurant zur Reichskrone. 
Hierzu ſteht Lizitationstermin an in der ©. Komm, Jakobsſtr. 17, am Neuft. # re Ne Per 3 za x en für Land⸗ 8 es 
n ,, überall] Conntag, den 30, abends: 
Schillerſtr. 4 — Et. = m „bin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ Fr 0 0 t. 
2 g i-Concer 
3 
2 
2 


direkt ab Fabrik in nur ſolider Ausführung Schillerſtr. 20 


d 
— 
D 
» e „„ „ „„ 


Der Kirchenvorſtand zu St. Johann. e 7 . eu. Au cas Jacob. ar „Grbacidob | 1 nebit an 1 Nr. 13, 6 Hotel 
gro arkem Z3fachen Doppelbalg m tft. Markt 1 4 210 ! kleine Wohnung 1. Etage — 

= en J.] Metallſchutzecken, offener Claviatur Altſt. Markt 12 1. en 1 e r 200 Nr. 15 zu vermiethen M. Külfchen. op pernicus ote 
{ Baderſtr. 14 200 THORN. 


Kleine Wohnung g. Restaurant, Cafe und Weinstube. 


VVV 
* 
or 
=} 


Gut erhaltene Herrenſachen und einige 3 un 5 wei 00 e Seglerſtr. 19 2. G. 8 1868 
eee de 12, 1 Tr. „ „ „ „ 2.9.00 Ju. Verback.] Herzerſtr. 13/15. 2. Et. 7 180 2 Aimmer, Küche, Zubehör fofort oder Warme und eee & i 
2 Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 Mellienſtr. 76 1. Et. 4 300 = |1. Sttober billig zu verm. Altſt. Markt 15. 6 le al . eit. 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 Bäckerſtr. 37 Hofwobn. I 150 E Zahnarzt v. Janowski. u migen 405 915 den a Herr⸗ 
pro Stüd, ſowie alle Sorten von Streich. | Melienftr. 76 parterre 2 150 » Herdeſtall b. 1 OH zu b. Gerftenitr. 15. Zum Ausschank gel 1 eten Garten. 
2 N und Bladinftrumenten liefert gegen Nach-] Kaſernenſtr. 43 parterre 2 120 = gelang a Bier 
a A nahme oder vorherige Einſendung des De | Klofterftr. 4 2. Et. 1 120 = Breiteſtraße 16 von ber Brauerei Bonartb. II. Stille. 
> trages Gerkterftr. 18 1. Et. 2 -mbl. 30 f 2⸗fenſtr. Vorderz. 1. Et. zum Comtoir reſp. 
RR —92 p — 5 in Ostrowitt ee 20 be 2 mbl.25 « [möblirt zum 1. Oktober zu vermiethen. Gaſthaus Rudak. 
e uſee verfäu 5 th d D rf j arienftr. 8 1 «mbl.20. « Ein möblirtes Zimmer Sonn 30, 
Zivei angefleiihte junge 0 ar 0e e 5 [Calmer Chauſſee 51 1. Et. 1 mtl. 13 „zu vermiethen Bei 5 1 ta g, d. d. Mts. 


Schul. 20 Pferdetal. Fanzkränzchen n. 


Bulle n|Klingenthal, Suchen. e e 2; ee 
zu verkaufen in Rogowo et n 1 TOO 20.81. 100 erg, üben 8 13 5 Er 2 a 200 a Echte Glycer in- Erk R 4 
2 Teile 38 756 U „sell, Alt. Markt 18 2. Et. 2 195 Schwefelmilch-Seife * ra N 1 N 


nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Thorn Stadt 
1 25 7.8 

. e omin. al 


Den jetzt innehabenden 


— Laden Be 


Seglerſtr. 26 habe = 5 Oktober 
zu vermiethen. M. S. Lei ser. 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt, 
Seit 1863 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 


u gut unde, gut angeſteſſchte 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 2 
Bar Schlachpferde een Pianoforte- 
Zenker, derten er Dee 1.| AMrabgitter e . Merrmann & be, 


Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, Berlin, Neue Promenade 5, 
liefert billigt die Bau: u. Reparatur empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 


Sprungfedern, Nägel, Federleinwand, Facon- 
leinwand, Mateatzendrell in verihied. Breiten, Schloſſerei von ‚Risenconstr,, höchster Tonfülle und fester 


Sophastofl, Wagenrips & Wagentuch off. die] A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
Polſterwaarenholg Benj, Cohn, Brüdenftr. 38. Mocker age u. Sandaatie?, mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


FN. ſow. Bromb. Vorſtadt 91, ren 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 

1 apeten! worauf unkündbares Bankgeld fteht, unter € T ren er eg ee Mellienſtraße 95 
eigener ein von 10 Pf. an, leichten Bedingungen zu verkaufen. N e In- u. Auslande spricht mehr als jede eine freundl. Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh. 
Goldtapeten 20 „ „ Louis Ka lischer, F lu 8 1 | Keclame, 1 35 Pfg. bei Anders & Co. I vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Zu 

in den ſchsußten neueſten Muſtern. Kaufe und verkaufe 1091 el g "8 | in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. Tragen Daſelbſt. del Herrn Heibicht, 
Muſterkarten überallhin franko. alte und neue (Irmler) preiswerth zu verkaufen BEE Hierzu eine Beilage und ein 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen.1J. Skowronski, Brüdenftraße = 16. Baderſtraße 20, 3. Elage. illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. — 


run bet Buchdruckerei „Thorner Dftdeutiche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu Nr. 204 der „Thorner Ofdeutſchen Zeitung“ 


antag den 30. Auguft 1896. 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 
Roman von A. von Winterfeld. 
22.) (Fortſetzung.) 

„Himmel, welch eine Schauſpielerin!“ dachte 
Walter, und unwillkürlich ſtöhnte er halblaut: 

„O, es iſt jammervoll!“ 

„Was iſt jammervoll?“ 

„Daß Sie ſo gefährlich ſind ..!“ rief 
Walter bitter. — Maria erbebte ſchmerzlich. — 
„Sie anzuſehen und anzuhören, das könnte 
einen Mann verführen, die Lüge für Wahrheit, 
den Schein für Wirklichkeit zu nehmen 
Geben Sie mir Wirklichkeit. . . häßlich 
Wirklichkeit, wenn es ſein muß, aber nicht mehr 
Illuſionen!“ 

„Sie würden das ſpäter bereuen!“ 
Marias Stimme zitterte vor Schmerz und Ent⸗ 
rüſtung. — 

„Bereuen ... ja . .. daß ich zum zweiten⸗ 
mal in meinem Leben ein jämmerlicher Narr 
geweſen!“ — Er lachte kurz und höhniſch. — 
„Aber vielleicht bin ich unbillig, und Sie ſind 
doch nicht ſo gefährlich, denn, wenn Ihre Worte 
auch zu täuſchen vermögen ... Ihre Handlunge- 
weiſe vermag es nicht!“ 

„Das mir, die Sie ſo geliebt hat? Grauſam, 
grauſam!“ Maria ſchlug die Hände vor ihr 
Antlitz. 

„Das iſt es ja eben, was ich Ihnen nicht 
verzeihen kann. Ich kann begreifen, daß es 
Ihnen nicht lieb iſt, wenn ich gering von Ihnen 
denken muß, aber warum nennen Sie das Liebe? 
Habe ich Sie getadelt, als Ihrer Mutter Rath⸗ 
ſchläge und Ihre eigene Klugheit Sie dazu 
trieben, mir zu entſagen? Tadele ich Sie ſelbſt 
deswegen, daß Sie den reichen Goldiſh an 
meine Stelle treten laſſen? Nein! Aber um 
Gottes Willen nennen Sie das nicht Liebe! 
Das iſt es, was mich ärgert. Thun Sie alles, 
aber ſprechen Sie wenigſtens nicht von Liebe!“ 

Maria hatte ſich bei dieſen vernichtenden 
Worten hoch aufgerichtet und entgegnete ſtolz: 
„Sie verdienen keine Erwiderung!“ ſetzte dann 
aber, nach kurzer Pauſe, ſanfter hinzu: „Doch 
ich vergebe Ihnen, denn Sie ſind grauſam, weil 
Sie leiden.“ 

„Leiden .. ..“ — Walters Stimme klang 
jetzt traurig, in milderem Vorwurf. — „Ja, 
Maria, ich leide, leide mehr, als Sie begreifen 
können . . . O, Maria, wären Sie wahr 
geweſen, ich hätte das Glück herausgefordert 
.. ſelbſt des Lebens bitterſte Kämpfe wären 
mir ſüß geweſen für Sie .... Aber meinen 
Glauben an Sie zu verlieren, von ihnen das 
Glaubensbekenniniß der Welt zu lernen, das 
Bekenntniß, daß es keinen Beweggrund giebt 
als das Intereſſe, kein Gut, als das Geld — 
daß die Liebe eine Schwäche, daß das Herz nur 
eine Maſchine iſt, um das Blut zu treiben 
O, ich nehme Ihr Glaubensbekenntniß an 
Sie haben mich bekehrt .. .!“ 

„Das wolle Gott nicht!. .. Es wäre 
ein weiteres Unglück, aus Irrthum und Ver⸗ 
kennung hervorgegangen. — Doch dieſe Bitterkeit 
wird vorübergehen.“ 

„Sie haben recht; wir werden uns beide 
ändern. Es wird eine Zeit kommen, in welcher 
Sie über Ihre jetzigen Skrupel lachen werden, 
und ich“ — Walter ſprach mit affektirter 
Leichtigkeit — „ich werde nach ein paar Jahren 
ſo weiſe ſein wie die andern, und über die 
Liebe lachen we über eine Jugendthorheit.“ 

„Ich ſehe, ich kann Sie nicht überzeugen,“ 
— Maria ſprach ruhig, mit ſchmerzlicher Reſig⸗ 
nation — „ſo leben Sie denn wohl!“ 

Noch ein tieftrauriger Blick, der Walter 
wider Willen ins Herz drang, und ſie wendete 
ſich zum Gehen. „Nein, ſcheiden Sie nicht im 
Zorn, Maria.“ — Er bot ihr die Hand, die 
ſie jedoch, ihre eigene Schwäche fürchtend, nicht 
annahm. Einen Schritt zurücktretend, ſagte ſie 
ernſt aber mild: 

„Nein, in Kummer, der den Zorn aus⸗ 
ſchließt. — Ja, es wird eine Zeit kommen, 
wo Sie mir glauben werden, daß ich Sie ge⸗ 
liebt habe, wie eine Frau nur einmal im Leben 
lieben kann. Ich fragte wahrlich nicht darnach, 
ob mein Lebenspfad durch Glanz oder Dunkel 
führen würde — es war mir genug, daß es 
der Ihre war, den ich theilen durfte, und als 
ein grauſames Schickſal mich zwang, umzu⸗ 
kehren und meinen Weg allein zu gehen, glaubte 
ich niemals einen “tiefern Schmerz erleiden zu 
können. Aber jetzt, wo Sie über meinen 
Schmerz ſpotten, nicht an meine Aufrichtigkeit 
glauben, fühle ich, daß es eine noch ſchärfere 
Pein giebt, daß es noch ſchlimmer ſein würde, 
meine Achtung für Sie zu verlieren, als Sie 
ſelbſt.“ 

Marie wendele ſich ſchnell ab und eilte dem 
Hauſe zu. 

Walter ſah ihr mit widerſprechenden Empfind⸗ 
ungen nach. Was ſollte er denken? Sie hatte 


— 


geſprochen als ob ſie, und nicht er, der Be⸗ 
leidigte, Zurückgeſtoßene, Getäuſchte wäre, und, 
was das Schlimmſte war, nur die Wahrheit 
ſelbſt ſchien in ſolchem Ton ſprechen zu können. 
Er war verwirrt ... es war ihm zu Muthe, 
als hätte er ihr zu Füßen ſtürzen und ihre 
Verzeihung erflehen moͤgen ... und dann kam 
wieder die Ueberlegung und rief ihm zu: 
„Bleibe ſtehen, Dummkopf!“ Er fühlte ſich 
unglücklich, wenn er ſich gegen ſie verhärtete, 
und närriſch, wenn er weich wurde. Doch 
Thatſachen waren Thatſachen. Sie mochte ihn 
bemitleiden; aber nichtsdeſtoweniger verließ 
ſie ihn. 

Er ſetzte ſeinen Weg fort, durchſchritt die 
andere Hälfte der langen Allee, die bis zum 
Ende des Parks führte, von wo man den freien 
Ausblick über den Strand und auf die See 
hatte. Walter beſaß heute weder Sinn noch 
Blick für die harmoniſche Schönheit der Natur. 
Faſt ohne Bewußtſein des Weges und der 
Umgebung eilte er mit geſenktem Kopf dahin, 
den ausgedehnten Park mit jeinen äußerſten 
Grenzen umkreiſend. Er hielt erſt inne, als 
er, auf der andern Seite deſſelben, vor einem 
Bosket angelangt, plötzlich Stimmen vernahm. 
Er wollte umkehren, da ihm jede Begegnung 
höchſt widerwärtig geweſen wäre, aber das, 
was er ohne zu wollen, hörte, feſſelte unwill⸗ 
kürlich ſeine Schritte. 

„Er erkannte Anna's Stimme, die laut und 
in erregtem Tone ſprach: 

„Nein, Herr von Stetten, ich will nicht 
geduldig fein. Hier hören die Ceremonien auf. 
Ich kann von Maria keine Erklärung erlangen, 
obwohl ſie meine Schweſter iſt, aber eben weil 
ſie meine Schweſter iſt, will ich die Wahrheit 
wiſſen. Nur Herr von Thorburg kann ſie mir 
geben, und ich bitte Sie, mir eine Unterredung 
mit ihm zu ermöglichen,“ 

„Wenn Sie es durchaus wollen, Fräulein 
Anna, jo werde ich ihn ſogleich aufſuchen 
ich glaube, er bereitei ſich zur Abreiſe vor — 
abs 

„Kein aber, Herr von Stetten, ich ...“ 

Jetzt trat Walter vor und ſagte, ſich ver⸗ 
beugend: „Der Wolf in der Fabel“, mein 
gnädiges Fräulein .. . ich höre, daß Sie mich 
zu ſprechen wünſchen ... ich ſtehe zu Ihren 
Befehlen.“ 

„Herr von Thorburg!“ rief Anna über⸗ 
raſcht und etwas betreten, faßte ſich aber ſchnell 
und fuhr lebhaft fort: 

„Das iſt mir ſehr lieb .. ich habe eine 
Frage an Sie zu richten . ." 

„Bitte, fragen Sie, ich bin bereit zu ant⸗ 
worten, ſo weit ich es vermag.“ 

„Soll ich mich vielleicht 
fragte Hans diskret. 

„Nein, Herr von Stetten, bitte bleiben Sie,“ 
ſagte Anna, leicht erröthend. Hans verbeugte 
ſich. Dann wendete ſie ſich in eindringlichem 
Tone zu Walter: 

„Herr von Thorburg, ich verlange eine 
Erklarung von Ihnen: Was haben Sie meiner 
Schweſter gethan? Seit geſtern iſt eine große 
Veränderung mit ihr vorgegangen. Ich ſehe, 
daß ſie ſchwer leidet, aber ſie verſagt mir ihr 
Vertrauen. Geſtern Morgen fand ich ſie faſt 
ohnmächtig, nachdem Sie fie verlaſſen. Was 
hat dies alles zu bedeuten?“ 

„Alſo auch Sie wollen wir Vorwürfe 
machen?“ 

„Vorläufig habe ich nur eine Frage an 
Sie gerichtet.“ a 

„Es würde ſchwierig ſein, dieſe Frage zu 
beantworten. Weshalb ein Mädchen gleichzeitig 
ihren Verlobten zurückſtoßen und doch ſeinen 
Verluſt beweinen kann, das iſt eines jener un⸗ 
erforſchlichen Räthſel, welches Ihr Geſchlecht 
uns Männern zu rathen aufgiebt.“ 

„Maria hätte Dich zurückgeſtoßen!“ rief 
Hans überraſcht. „Hier muß irgend ein Mißver⸗ 
ſtändniß, oder ein Geheimniß vorliegen.“ 

„Ich bin ganz Herin von Stetten’s Anſicht.“ 
— Anna trat dieſem, wie einem Verbündeten, 
einen Schritt näher — „und von Ihnen, Herr 
von Tho burg, erwarten wir Aufklärung.“ 

„Es giebt weder ein Geheimniß, noch ein 
Mißverſtändniß,“ entgegnete Walter, „ſondern 
es liegt nur der ein fache Fall von Urſache und 
Wirkung vor. Es iſt wie bei den altmodiſchen 
Thermometern: bei ſchlechtem Wetter geht die 
Frau ins Haus und der Mann hinaus. Im 
Unglück hört die Treue auf.“ 

„Wollen Sie etwa damit ſagen, daß Maria 
Sie des Verluſtes Ihres Vermögens wegen 
verlaſſen hätte!?“ Annas Stimme bebte vor 
Entrüftung, und ihre blauen Augen funkel en 
zornig. 

„Ich habe in der That dieſen Eindruck 
empfangen müſſen.“ 

„Dann ſollten Sie ſich wenigſtens ſchämen, 
es zu ſagen!“ war Annas heftige Entgegnung. 

„Ja wohl, das ſollteſt Du!“ ſekundirle 
Hans tapfer.“ 


zurückziehen?“ 


„Und wenn nun Ihre Mutter es beſtätigte?“ 
wandte ſich Walter zu Anna. 

„Meine Mutter .. .. das iſt unmöglich!“ 

„Und doch iſt es ſo!“ 

„Gab Maria dieſe Urſache für den Bruch 
zu?“ fragte Anna geſpannt. 

„Nein .. . das nicht, aber ...“ 

„Natürlich .. .. ich wußte es ja, ich kenne 
meine Schweſter!“ — Anna triumphirte. 

„Du haſt Dich roh benommen, Walter, Du 
mußt es ſelbſt einſehen.“ — Hans ſagte dies 
in tadelndem und ermahnendem Ton, der Walter 
ſonſt hätte lachen machen können, ihn jetzt aber 
erbittern mußte. 

„Biſt Du wahnſinnig, Hans!“ rief er. 
„Muß ein Mann an die Liebe einer Frau 
glauben, auch wenn ſie ihn von ſich ſtößt, und 
muß er ihre Gründe für wahr halten, wenn ſie 
verweigert, ſie ihm mitzutheilen?“ 

„Ich verſtehe dies alles nicht, aber ſo viel 
iſt ſicher. Sie müſſen ſich ſehr ſchlecht benommen 
haben ... . wie hätte Maria Sie ſonſt auf- 
geben können?“ 

Anna ſprach ſehr beſtimmt und Hans nickte 
bekräftigend. . 

Walter ſtieg das Blut zu Kopf: 

„Nun wahrhaftig,“ rief er, „das iſt doch 
zu toll! Ein armer Teufel wird von ſeiner 
Braut erſt verlaſſen und dann verurtheilt, weil 
ſie ihn nicht haben will!“ 

„Nichts als eine Ausflucht!“ rief Anna, 
„Sie beſchuldigen Maria nur, um ſich ſelbſt 
rein zu waſchen. — Sie wollte es zwar nicht 
zugeſtehen, aber ich bin trotzdem überzeugt, daß 
Sie ſchlecht gegen ſie gehandelt und ihre Ge⸗ 
fühle grauſam verletzt haben. Sie hat die ganze 
Nacht durchweint — heute Morgen waren ihre 
Augen ganz geſchwollen — meine arme Schweſter 
... Sie verdienen fie gar nicht... Gehen 

Sa ich kann Ihren Anblick nicht er: 
tragen!“ 

Sie ſtampfte mit ihrem kleinen Fuß auf 
den Boden, ſank dann, das Taſchentuch an die 
Augen drückend, auf eine Gartenbank. 

„Da ſiehſt Du, was Du angerichtet haſt!“ 
ſagte Hans vorwurfsvoll. 

Walter zuckte ſchweigend mit den Schultern. 

„Geh,“ fuhr Hans ermahnend fort, „bitte 
Maria um Verzeihung, vielleicht iſt es noch 
nicht zu ſpät.“ 

„Ich ſoll ſie um Verzeihung bitten, weil 
ſie mich verſtoßen hat?! O, Gerechtigkeit!“ 

alter lachte kurz auf und wollte nach 
einer leichten Verbeugung gegen Anna ſeinen 
Weg fortſetzen, als ihm plötzlich Frau von 
Wernow, Emmi, Baron Heideck, und Adda 
entgegentraten, die von der andern Seite kamen. 
Sie hatten eben über die von ihnen belauſchte 
Szene zwiſchen Walter und Emmi geſprochen, 
und ſie nach ihrer Weiſe und für ihre Zwecke 
kommentirt. 

„Was, ſolche Freiheiten erlaubte er ſich mit 
Dir?“ hatte Frau von Wernow mit erkünſtelter 
Entrüſtung zu Emmi geſagt, „umarmte Dich, 
und erklärte dann, er hätte nicht die Abſicht 
Dir einen Antrag zu machen?“ 

„Ja, Mama .. aber ..“ 

„Genug, genug!“ ſchnitt ihr die Mutter 
das Wort ab, „dort iſt er und ich werde ihm 
ſogleich meine Meinung ſagen.“ 

Walter wollte mit ſtummen Gruß vorüber⸗ 
gehen, aber Frau von Wernow vertrat ihm den 
Weg. 
„Einen Augenblick, Herr von Thor burg. 
ich bin erſtaunt und tief bekümmert.“ 

So ſehen Sie allerdings aus, gnädige 
Frau .. Bitte, was iſt geſchehen und in 
welcher Beziehung ſteht es zu mir?“ 

„Es iſt ein peinlicher Gegenſtand, aber Ihr 
mehr als unpaſſendes Benehmen iſt zu auf⸗ 
fallend geweſen.“ 

„Sehr wahrſcheinlich .. . ich bin jetzt fo 
weit, alles zu glauben.“ 

„Ich würde vielleicht aus Delikateſſe ge⸗ 
ſchwiegen hoben, aber andere“ — fie zeigte auf 
Heideck und Adda, die mit ſehr ernſten Ge- 
ſichtern dabei ſtanden — „ſind Zeugen Ihres 
unverantwortlichen Betragens gegen meine arme 
Tochter geweſen, und als Mutter bin ich ge⸗ 
nöthigt zu proteſtiren ... gegen ...“ — fie 
ſtockte, wie von Entrüſtung und Schmerz über⸗ 
wältigt. 

„Gezen meine Aufführung vermuthlich.“ — 
Walter ſprach mit ruhigem Sarkasmus. 

„O, Mama. ..!“ rief die arme Emmi, 
die in peinlichſter Verlegenheit und Herzene⸗ 
angſt neben ihrer Mutter ſtand. 

Jetzt trat der alte Heideck einen Schritt 
näher und ſagte, indem er ſich ein beſonders 
würdiges Anſehen gab, ſtreng zu Walter: 

„Es iſt kein Wunder, mein Herr von Tho:- 
burg, wenn eine Mutter davor zurückſchreckt, 
Ihrem Benehmen den ihm gebührenden Namen 
zu geben; ich aber, ich, der ich dieſes unſchuldige 
junge Mädchen vergeblich gezen ihre gewall⸗ 
ſamen Umarmungen — Adda ſenkte ſchamhaft 


die Augen, Anna und Hans ſahen einander 
erſt betroffen an und dann unwillig auf Walter, 
während Emmi ſtumm proteſtirend die Hände 
erhob — „ja gegen ihre gewaltſamen Um⸗ 
armungen ringen ſah — ich, ich kann es be⸗ 
zeugen!“ 

„Treuloſer Mann!“ rief Anna empört. 
„Jetzt wird mir alles klar ... O, meine arme 
Schweſter!“ 

„Wir erleben in der That jetzt ſeltſame, 
unerhörte Dinge.“ — Heideck ſprach mit ſitt⸗ 
licher Entrüſtung. — „Zu meiner Zeit würde 
ſich ein Gentleman hem, ein Gent⸗ 
leman ...“ — er ſtockte — 

„Nicht ſolche Freiheiten gegen eine Dame 
erlaubt haben,“ ergänzte Adda. 

„Gewiß nicht, wenigſtens nur unter 
hem .... den größten Vorſichts . ." 

„Für Sie habe ich keine Antwort,“ ſchnitt 
ihm Walter kurz das Wort ab, „Ihnen aber, 
gnädige Frau, wandte er ſich zu Frau v. Wernow, 
„kann ich nur ſagen, daß meine Aufmerkſam⸗ 
keiten gegen Ihr Fräulein Tochter lediglich 
durch mein Mitgefühl hervorgerufen wurden.“ 

„Das konnten Sie ſich erſparen!“ entgegnete 
Frau v. Wernow ſchroff, und Emmi's angſt⸗ 
volle geſtammelte Bitte: „O, Mama, laß mich 
ſprechen!“ durch ein befehlendes, leiſes: 
„Schweig“, abweiſend. Das arme, verſchüchterte 
Kind rang hilflos die Hände und ſah Walter 
mit um Verzeihung flehenden Blicken an, die 


er mit einem leichten beruhigenden Lächeln be⸗ 


antwortete. 

Jetzt wendete ſich Heideck zu Anna: 

„Fräulein Anna, glauben Sie mir, ich bin 
aufrichtig betrübt über dieſe Szene,“ und Adda 
fügte hinzu: „Seien Sie überzeugt, liebe Anna, 
daß ich für Ihre arme, beleidigte Schweſter das 
tieſſte Mitgefühl hege.“ — Dabei konnte fie 
kaum ihre innere Befriedigung verbergen und 
ihrer Stimme den ihren Worten entſprechenden 
Klang geben. — 

Anna fühlte den Werth dieſer Kundgebungen 
und dankte nur durch eine kühle Verbeugung. 

Frau von Wernow zog Emmi an ſich und 
ſagte mit mütterlich⸗zärtlichem Ausdruck: 

„Komm, mein liebes Herz... unter dem 
Schutz Deiner Mutter biſt Du ſicher,“ und ſie 
und ihre Begleiter ſetzten, Walter gänzlich 
ignorirend, Anna und Hans leicht grüßend, ihre 
Promenade fort. 

Die drei Zurückgebliebenen ſchwiegen eine 
kurze Zeit, dann begann Hans finſter: 

„Nun Walter?“ 

„Nun, Herr von Thorburg?“ wiederholte 
Anna, Walter indignirt anſehend. 

„Fordern Sie keine Erklärung ... ich will 
keine geben,“ entgegnete Walter, ſich mühſam 
bezwingend. 

„Sie wollen keine Erklärung geben?!“ 

„Keine, denn jede, eine lügneriſche ausge⸗ 
nommen, würde gegen mich ſprechen, nach dem ver⸗ 
kehrten Urtheil der Welt,“ fuhr Walter in hoher 
Erregung fort. „Kaum weiß ich mehr, ob ich 
meinen Verſtand verloren habe, oder ob ich der 
Elende wirklich bin, zu dem mich alle machen 
wollen. Ja, es iſt wahr, ich legte meinen Arm 


einen Augenblick um das nervöſe Kind, um es 


zu ſtützen, als es beinahe ohnmächtig vor Angſt 
wurde. Ja .. . aber eben jo gut hätte ich eine 
Puppe aus einem Wachefigurenkabinet umarmen 
können ... Die Sache wird vermuthlich da⸗ 
mit enden, daß Heideck mich fordert und daß 
mein vortrefflicher Freund hier — er zeigte 
auf Hans, der ſich auf die Lippen biß — 
„ihm als Sekundant dabei dient, . .. ober 
ſich vielleicht auch noch mit mir ſchlägt . 
Immerhin, immerhin!“ — er lachte bitter —. 

„Sprich nicht ſolchen Unſinn ... ſei 
vernünftig!" ſagte Hans unruhig. 5 

„Vernünftig! ... wer iſt hier vernünſtig!? 
. . . Genug der Poſſe! Ich will mich beeilen, 
das Haus von meiner Gegenwart zu befreien 
— den Werth der Liebe habe ich bereits kennen 
gelernt — wie es ſcheint, ſoll ich jetzt auch den 
Werth der Freundſchaft kennen lernen!“ 

Walter verbeugte ſich gegen Anna und 
ſchritt Schnell hinweg, dem Hauſe zu. 

Hans ſah ſeinem Freunde bewegt und halb 
reuevoll nach und ſagte, als ihn Anna fragend 
17 mit einem Seufzer: „Er thut mir 
leid.“ 

„Mir gar nicht, er hat meine Schweſter 
zu lief verwundet ...! Und dann ſein Be⸗ 
nehmen gegen Emmi ... iſt es nicht ab- 
ſcheulich?“ a 

„O, dahinter muß ein Mißverſtändniß oder 
ſonſt eine Teufelei ſtecken,“ widerſprach Hans 
lebhaft. „Walter iſt eines ſolchen Betragens 
nicht fähig, und ich ſchäme mich jetzt, daß ich 
einen Augenblick daran glauben konnte. 
Das arme verſchüchterte Mädchen, die Emmi, 
würde alles erklärt haben, wenn fie nur ge⸗ 
durft hätte.“ (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


Die Lieferung des zur Straßenbeleuchtung 
erforderlichen 


Petroleums 


ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtor der 
Gasanſtalt aus. 

Angebote werden daſelbſt 

bis 2. Septbr., Vorm. 11 Uhr, 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Der Eckladen 


in meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 15 nebſt 
Speicher iſt vom 1. Okt. cr. 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
C. A. Guksch. 


Benzin- Motoren 


der 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


entgegen genommen. 7 2 Stehende und liegende Construction in Grössen bis zu 
Der Magiſtrat. Otto's neuer Benzin-Motor 200 und mehr Pferdekräften. J. S. Schwartz. 
Während der Neujahrs- u. Ber jöhnungs- E ee eee — Ger In dem Yaufe Miocker, Berg: 
. = ebskosten für jedes Gewerbe, w „ 2 P 
ſeſtes iſt der Eintritt in dasz Frauenchor und magnet-elektrischer Zündung. 8 Lichtbetrieb, Boote und Transport- ſtraße 6, befindliche e 5 


der Synagoge nur gegen Eintrittskarten, 
welche täglich zwiſchen 10—11 Uhr Vor⸗ 
mittags in unſerem Bureau in Empfang 
genommen werden können, geſtattet. 

Für Mädchen, welche dem Gottesdienſte 
in der Aula des Gemeindehauſes beiwohnen 
wollen, woſelbſt auch Predigt und Todten⸗ 
feier ſtattfinden wird, bleibt das an die 
Aula ſtoßende Seſſionszimmer reſervirt. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


. 
Der Fröbel’sche Kindergarten 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 1, 
parterre, links. (Ecke Bacheſtr.) Anmeld. 
erbeten daſ. v. 9—4 Uhr u. Breiteſtr. 23, II. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Berl. Gewerbe-Ansstellungs-Lotterie. 
Hauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Looſe 
a M. 1,10. 

Rothe Kreuz-Lotterie, Hauptgew. 
W. v. M. 50,000: Looſe a M. 1,10. 
Internationale Kunst- Aus- 
stellungs Lotterie, Hauptgewinn 
„W. v. M. 30,000; Looſe a M. 1,10 

empfiehlt die Hauptagentur: 

Oscar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


Ein gut erhaltenes Pianino 
ift zu verkaufen Gerechteſtraße 16, 1 Tryp. 


Viele Tauſende 


2 Muſitillurumente u. Noten 
iind in meinen prächt. Cata⸗ 
N logen verzeichnet. Verſandt der 

M Gataloge gratis und franco. 


kühne. Infolge der magnet elektrischen Zündung im 
Innern des Cylinderkopfes besitzt der 


Deutzer Benzin- Motor] 


folgende Vorzüge: 
Momentane Betriebsbereitschaft, 
vollständig geräuschloser Gang, 
grösste Zuverlässigkeit und absolute Sicherheit 
gegen Explosions- und Feuersgefahr. 
(Keine Erhöhung der Feuer -Versicherungs - Prämie.) 
Benzin für Motorenbetrieb steuerfrei. 
Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 


Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 


Preislisten u. Kostenanschläge gratis u. franco. 


Ileiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
daſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 


Taden 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 


n 
vom 1. Ottober zu vermiethen Altſtädt. 
3. Busse. 
Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


— 


BR 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Ein 


5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 


N D eee eee 5 


ibeltransport | . Zum. Ene rn 
#2 | Maler-Atelier für 


Saloı- und Zimmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Faxaden⸗Anſtrich mit garantirt Leinöl⸗Firniß. 


2 


— 


beſorgt 
ſachgemäß 


jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
bei ſoliden Preiſen. Eigne Packer. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


150,000 Nen 5 1 
Haypt-Trefter 30, 000 re Paul Schiller, Elbing 


ö 11 Loose 

1 0 f empfiehlt ihre aus beſten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 

Lone‘ 2 Mark ee gebrannten Cognac's. Nur Groſſiſten⸗Berkehr, Muſter nebit Preis: 
sind zu beziehen durch: lifte gratis und franco. 


esaraden ne | AT 


Gr. Packhofstrasse 29. 7 
F. F. Resag 


G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
In meinem nen erbauten Hauſe iſt vom 

1/10. 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 

und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 

D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 

wohnte Parterre 


Wohnung, 


Künstliche Gebisse. 


Bester 


Fussboden- ; 2 7 Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 

Schmerzloſe Zahn⸗Operationen e u t 8 0 h er er n = i 0 h 0 r f e n weitig zu vermiethen. J. Keil. 

1 Anstrich! mit Lachgas de. Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre · 

z Elektriſche Mundbeleuchtung. 6. — wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
fg 5 Spezialität: At i ft-3 u h ne. aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis-] Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 

ıedemann s Sogenannte Kronen- und Vrüdenarbeit Cichorien- Wurzeln beste und Gente Sunna, Feng. Markt u. Die de h 8. 1 Tr, 


Caffe-Surrogate, 


| Ich ſuche für mein Comptoir zum 
baldigen Eintritt einen jüngeren 


Gomptoiristen 


mit guter Handſchrift. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit werden ſchriftlich erbeten. 


W. Sultan, Spritfabrik. 
Tüchtige Vauklempner 


finden dauernde Beſchäftigung außer Koſt 
und Logis bei 
C. Schluroff, Klempnermeiſter. 


Für mein Getreide- und Futtermittel: 


beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. ! 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kallakl. 


Eine kleine Wohnung, 


1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
2. Etage eine Mittelwohnung hat 
zu vermiethen Wwe. v. Kobielski. 
Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
der 2. Etage iſt zu vermiethen. 

Frohwerk, Cliſabethſtr. 

1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
Im. Z. ſſt v. ſof. b. z. v. Strobandſtr. 22, II. 
1 Il. m. Zim. billig z. verm. Schillerſtr. 3. 
Tauch 2 m. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 


Bernstein -Schnelltrocken-Öllack. euef 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. BE 


Ueber Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend. In 6 Farben. Unüber⸗ 
trefflich in Härte, N und Dauer. 

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren 
Deckel und Etikette nicht die obige Schu» 
marke tragen. 


Fußboden⸗Lacke werden mit 
* üßen getreten und ſollen 
haltbar ſein. Das Beſte nur iſt gut 
genug. Weg wirft ſein Geld, wer 
weniger Groſchen wegen nach billigen 
Fabrikaten greift. 
Carl Tiedemann, Dresden 
Hoflieferant, O_Gegründet 1839. 
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche u. Proſpecte gratis, in 


Thorn bei Hugo Claass, 
Seglerſtraße 96/97. 


Zähne von 3 Mk. an, 
Plomben von 2 Mk. an. 


Alte Gebiſſe 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 
Garantie. 


D. R. G. M. angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 


Sommerfeldt, Dentiſ, reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 


ae. u BALR U 2 ER ; ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Photographiſches Alelier S Pd Eren ps 
Kruse & Carstensen, 


per Flaſche: 
Schloßſtraße 14, . elt Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. = Raschkowski, A. Kirmes, Julius geſchäft ſuche ich einen 
e 


R. Sultz, |; " Ausrgana Lehrling 


: in versch. Hotels, Restauranfs und = | mit tüchtigen Schulkenntniſſen. 
Malermeiſter, 


Eee e e Enauitzkl 
ück Nr. 14, S ee e e ,x / x 
gr en — — 8 C h r | fis E | 2 2 f- 


— 0 — 
In Thorn zu haben à 40 Pf. 


intern. Ausſt. f. Hygiene ꝛc. in Baden-Baden. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Aufl 

erschienene Schrift des Med.-Rai 
Dr. Müller über das 


bil, Aeıen- und 
See ee. 


fd 
inaquvıg mı Eöunnapsuy-sguamsg- aozct 29q In 


Freie Zusondun IN 7 1 7 57 Sn er g 
für eine Mark in Bffefmarken- \ Mein Käse- und Putter esehäft z Ein eventl, zwei ftr. nach der Straße 
Eduard Bendt — ſimmtlicher Malerarbeiten befindet ſich Man tt aße 22. L e h r i ; n g gelegene, gut 
zu 5 LEER und bittet bei Bebarf| Um geneigten Zaſpruch bittet mob lirte Zimmer 
= Gmpfene 1 Anfertigung Bee REN En mit guten Kenntniſſen im] zu vermieten Culmerſtraze Nr. 22, 2 Tr. 
feiner — Jede Dame = Deutſchen, geſund und kräftig. 2 moſaiſche Penſionäre 


7 gute Augen, kann ſofort ein⸗ 
Herrengarderobe Tillonmil h-Seif treten. Ajährige Lehrzeit. Kost 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu I1lenmiich-Sel O, u. Logis im elterlichen Hauſe gegen 
wirklich außerordentlich billigen Preifen. | dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes wöchentliche Entſchädigung. Schul⸗ 


7 
Gratulations⸗ 
R { = g i [zer Herstellung und Erhaltung eines zarten, zeugniß iſt vorzulegen. 
5 ei B St. Sobozak, MAL, ee Buchdruckerei 


5 Ur An erti un von: bei J. M. Wendisch 9 
jüdiſch Neujahr, . Eher RT Wegen Altersſchwäche eee 
in deutſch und hebräiſch, 65 


Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 5 

turen empf. ih R. Bruschkowski, 5 bin ich Willens, 

Tiſchlermſtr., Moder. mein Geſchäft aufzugeben, Junge Mädchen erhalten gründlichen 

I RT und ift daſelbſt die ganze Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 

mit Namendruck (für 3 Pf. verfendbar), BE 7 ! | ” ! ! Ladeneinrichtung nebſt Nepofitorium |bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 
1100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,25 an 6 01 E 5 @ 0 in ganzen oder getheilt, zu verkaufen. Lie a vis dem Schüßzenhauſe. 

3 " 300. * 1 » ur, A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. Aufwärterin wird verl. Hundeſtr. 9, 2 Tr. ks. 

Bu 115. we in den nenefien Sagons, 


Große Hof und Keller⸗ 77 77 
zu den billigſten Preiſen 5 
liefert in beſter Ausführung und bittet bei Hausrerkanl een = Gläſerſpül⸗Apparat 
um rechtzeitige Beſtellung die 


et 
8. 8 = unt polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
lug. ub abe pute S. LANDSBERGER, Cie danken mir kd fag t b 


finden in einem anſtändigen Hauſe gute 
Aufnahme. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Anftändige Herren finden Wohnung 
nebſt Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 


Des Königlichen Hoflieferanten 


C. D Wunderlich's 
verbeſſ 


rie Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haar- 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 


5 = ganz gewiß, wenn Sie nützliche pro Stück 12,50 Mk. 2 
Belehrung über neueſten ärztlichen: Julius Rosenthal ,. —. 
Th. Ostdeutsche Zig. 0 Schloſſerlehrlinge Frauenſchutz leſen, per Krzb. gr, Klempnerei u. Werkſtätte ; Wer ſchnell und billigſt Stellung 
N ſucht als Brief gegen 20 Pfennig Porto für Kanaliſation und Waſſerleitung. finden will, verlange per Poſtkarte die 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. |R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M 91. 14. Brückenſtraße 14. „Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Druck der Buchdruckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


